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Demokratischer Parteitag inLadeu.
Die große Zahl der auf der ordentliche » Lan -

besversammlung der Deutschen Demokratischen
Partei in Laden zu beratenden Fragen ließ es
geboten erscheinen , die Tagung zu teilen , und
Swar am ersten Tage die geschäftlichen Fragen
zu erledigen , um den zweiten Tag für die Erör¬
terung der politischen Vorgänge im Land uud
im Reiche frei zu bekommen . Dieser vom Par¬
teivo rsitzelU>en Hummel auf einer der letzten
Sitzungen des Geschäftsführenden Ausschusses
gemachte Vorschlag , der von diesem und vom
La»rdesausschuß dann auch gebilligt wurde , er¬
wies sich als außerordentlich günstig . Die Ver¬
handlungen gewannen dadurch an Einheitlichkeit
und Uebersichttichkeit . Ebenso günstig war die
Wahl unseres herrlichen Baden - Badens als Ta¬
gungsort , das bereits im prachtvollsten Früh¬
lingsschmucke prangt . So stand der Parteitag
von vornherein unter einem günstigen Stern .

Den Auftakt zum Parteitag bildete am Sams¬
tag vormittag die Landesverfammlnng der demo¬
kratischen Frauen im neuen Kurhaussaal , über
deren Verlauf wir in unserer Sonntagsnummer
eingehend berichtet haben . Es soll mehr als ein
Kompliment sein , wenu wir feststellen , daß diese
Tagung bei uns einen außerordentlich günstigen
Eindruck hinterließ . Die Wahl der Rednerin¬
nen , die Wahl der Thematas , die gespannte Auf¬
merksamkeit , die während der Vorträge bei den
ZuHörerinnen herrschte , die Sachlichkeit , mit der
üie Aussprache geführt wurde , die wohltuende
Ruhe , die über den ganzen Verhandlungen
schwebte, alle diese Umstände verhalfen der Ta¬
gung zu einer wirkungsvollen Bedeutung , hoben
sie über Kongresse ähnlicher Art turmhoch empor .
Hrau Marie Schloß ' Vortrag über die Frauen
und der demokratische Gedanke schuf eine be¬
queme Basis für den weiteren Aufbau der Ta¬
gesordnung der Versammlung . Krau Jellineks
Kommentar zum Familienrecht entfesselte dann
einen breiten und tiefen Redestrom , da die Reö -
verin Fragen anschnitt , die die Frauen in aller¬
erster Linie angehen , sei es persönlich , sei es zum
Schutze bedrängter Mitschwestern . Dabei han¬
delte es sich nicht um hyperradikale Forderungen ,
die kein Staat un -d kein Mensch je erfüllen kann ,
sondern man verlangte das Erreichbare , das ,
was ohne besondere Schwierigkeiten bei gutem
Willen auf der anderen Seite leicht bewilligt und
Segeben werden kann . Die Laudesversammlung
der Frauen war et» voller Erfolg .

Die 2. ordentliche Landesversammlung wählte
als ihren Vorsitzenden einmütig den Baden -Ba¬
dener Stadtrat und langjährigen Landtagsabge¬
ordneten Kölblin , der die Verhandlungen in ge -
Ichickler und vornehmer Weise leitete . Seiner
konzilianten Art ist es in erster Linie zuzuschrei¬
ben , daß ein frischer Zug durch die Verhandlun¬
gen ging , der allgemeinen Beifall fand und die
Schaffenslust wesentlich erhöhte . So kam eS, daß
am Samstag nachmittag die auf der Tagesord¬
nung stehenden Punkte : Tätigkeitsbericht des
Generalsekretärs , Kassenbericht , Bericht der Kas-
lenrevisoren , Festsetzung der Umlage , Wahl des
Parteivorstandes und Anträge in bedeutend kür¬
zerer Zeit erledigt werden konnten , als man all¬
gemein angenommen hatte . Der Sonntag brachte
dann die politischen Reden . Ihrer großen Be¬
deutung wegen — sie hat programmatischen Cha¬
rakter — geben wir die Rede Hümmels in einem
größeren Auszug wieder, - in ihr sind die Richt¬
linien gezeichnet , in die wir in der Zukunft un¬
lere Politik einstellen müssen . Minister Diet -
^lch gab einen klaren Bericht über die Arbeiten
unseres Landtags unter besonderer Berücksichti¬
gung der Tätigkeit der demokratischen Fraktion .
Conrad Haußmann , der alte und erprobte Füh¬
rer unserer Parteifreunde im Schwabenlande ,ö ^igte , wie manches hätte gerettet werden kön¬
nen , wenn man etwas eher dazu getan hätte , die
Legierung in Berlin zu reformieren . Hauß -
Ulanns gesunder Optimismus über den Ausgang
ver kommenden Neichstagswahlen erfüllte alle
"Ut Zuversicht . Frl . Dr . Gertrud Bäumer brachte
^ ne rhetorische Meisterleistung mit ihrem Vor¬
lag über Wiederaufstieg und Parteibildung . Sie
gab uns begründete Hoffnung auf Besserung un¬
trer Lage , wenn wir wollen , d . h., wenn wir
wieder energisch an die Arbeit gehen und über¬
all unsere volle Pflicht erfüllen . Sämtlichen vier
^ ednern zollte die Tagung lauten Beifall . Mit
oeren Besuch kann man wohl zufrieden sein .

- der
nahezu 1000 Personen Platz gebende große Gar -
^ usaal des Kurhauses war vollkommen besetztm >t Parteisreundinncn und -Freunden ans dem
? ^nzen Lande . Muser , der von Offenburg her¬
beigekommen war , wurde von der fast vollzäh -
. ig anwesenden Fraktion und vielen anderen
^ rzljch begrüßt . Dr . Haas , v . Schulze -Gaever -
^

! tz, Nebmann waren erschienen , desgleichen der
forschende der württembergischen demokratischen
^ andtagssraktion . Geheimerat Vrnckmann von
Olbronn , und der frühere Reichstagsabgeord -
^ te und preußische Landtagsabg . Prof . Eickhoff

Remscheid , der langjährige Vorsitzende der
Zutschen Gruppe der internationalert ^ lnion .-« er Parteitag in Baden -Baden war eine im -

.^ ute Kundgebung des demokratischen Gedan -us in unserer schönen badischen Heimat , auf die
K / nach den Zeugnissen , die Haußmann und
bps uns über unsere Politik ausstellten ,Wiiders stolz sein können, ' Baden hat gerade in

den letzten Wochen klar und deutlich bewiesen ,
daß es treu zum Reiche steht , und diese Tatsache
ist nicht zuletzt auf die von der Demokratischen
Partei getriebene Politik zurückzuführen . Die
Teilnehmer am Parteitag werben etwas Blei¬
bendes mitnehmen, - er hat ihnen die Ueberzeu -
gung gebracht , daß im Schöße der Parteileitung
unsere politischen Ziele wohl geborgen liegen .
Die Veratungen haben gezeigt , daß jede einzelne
Parteiorganisation und jedes einzelne Partei¬
mitglied hinter der Parteileitung steht , ihr fel¬
senfestes Vertrauen entgegenbringt , und das ist

eine wertvolle Waffe für den bevorstehende »
Wahlkampf ? denn es steht hier Vertrauen gegen
Vertrauen . Ferner brachte der Parteitag das
freudige Bekenntnis , an der Koalitionsregie¬
rung nnd an der Koalitionspolitik festzuhalten ,
aber nicht etwa in der starren Meinung und in
der starren Auffassung , als ob damit eine Bin¬
dung für ewige Zeiten gegeben fein soll,' die Par¬
tei wird sich selbstverständlich die sreie Entschlie¬
ßung diesem Gebilde gegenüber , je nachdem die
nächste Zukunft die eine oder andere Möglichkeit
bildet , vorbehalten . Der Parteitag hat gezeigt ,

daß i» unserem Lande Baden der demokratische
Gedanke und mit ihm die Deutsche Demokratische
Partei in erfreulicher Weise marschiert und das
gibt uns einen befriedigenden Ausblick auf die
Zukunft . M . H.

Sie Verhandlungen am Sonntag .
(Eigener Bericht . )

Baben -Bade », Zö. April .
Bormittags nach 10 Uhr versammelten sich nabe -

zu 1000 Personen im großen Gartensaale des Kurhauses
zur Fortsetzung der am Samtags abend abgebrochenen
Beratungen der Landesversammlung . Während der
Samstag durch rein geschäftliche Angelegenheiten aus
gestillt wurde , brachte der ? onn ^i >i :wchvel : "i :che Bor'

e .
er Borsitzende , »^ anv :agsaogeorlii : e >ei tivlblin

von Baden - Baden , begrüßte die Anwesenden und gab
die schriftlich und drahtlich von Tauberbischofsheim ,
Badisch -Rheinfelden , Darmstadt , München usw . ein
gegangenen Begrüßungen bekannt , worauf der Vor¬
sitzende der württembergischen demokratischen Landtags -
fraktion , Abgeordneter Geheimerat Bruckmann von
Heilbronn , d,e Grüße der schwäbischen Partei sreunde
überbrachte . Noch uie sei das Gefühl der Zusammen -
geHörigkeit und der inneren Gebundenheit so stark ge-
Wesen wie jetzt in dieser furchtbar schweren Zeit . Die
Schwaben wollen mit den Badenern zusammenarbeiten ,in erster Linie in der Frage des großen Werkes der siid -
westdeutschen Wasserstraßen . Wenn Süddeutschlaut
sich einig fühlt , so stehe es doch tren zum Reich , denn
eine Trennung zwischen Nord und Süd dürfe es nie und
nimmer nicht geben . ( Lebhafter Beifall .)

Der Satzungsentwurf muß infolge der end¬
gültigen Fassung des. Reichstagswahlgesetzes abgeändert
werden . Auf Antrag des Berichterstatters , des Ab>
geordneten Präsident vr . Glockner , wird diese Ände¬
rung der Landesausschuß und in dessen Verhiudernnc
der Geschäftsführende Ausschuß vornehmen und den
Satzungsentwurs dann der nächsten Landesversamm -
luug zur endgültigen Beschlußfassung vorlegen .

Hierauf hielt der Vorsitzende des Parteivorstandes .
Minister

über die politische Lage eine längere Rede , der , wii
folgende Grundgedanken entnehmen

Durch den gewaltigen Druck, der viele politische
Kräfte lähmt , ist die Lage , in der sich die Politik Deutsch ,
lands befindet , eigentlich relativ einfach geworden
und wir sind in der eigentümlichen Lage , in der man >r
der Geschichte noch selten war , daß nämlich die Forde
rungen der theoretischen Politik verhältnismäßig leici ,
in Einklang zu bringen sind mit den Bedürfnissen de¬
praktischen Politik . Die Probleme , die zu lösen sind
liegen ganz klar vor uns ; wenn sie anch nicht leicht sind
so lassen sie sich doch in kurzen nnd schlagwortartiae «
Worten beschreiben . Wir brauchen in unserer Innerei
Politik den wirtschaftlichen und kulturellen Wie
deraufbau und diese Aufgabe ist verhältnismnms
einfach zu lösen und zwar technisch dadurch , daß wir du
Ruhe und Ordnung ausrecht erhalten und ihre Fort
daner garantieren . Und die Probleme , die nach außei
hin zu lösen sind , lassen sich zusammenfassen in die Forde
rung der Revision des Bersailler Friedensver
träges . Aach die Mittel , die zur Anwendung zu komme ,
haben , sind bereits beisammen und lassen sich leicht ans
sprechen : es sind die primitiven ursprünglichen Mitte
der Politik : unser Verstand und der gute Wille , nnd i :
diesem Satze läßt sich eigentlich das ganze polinH »
Gegenwartsproblem , das in Deutschland zu lösen Ts!
aussprechen , bloß wissen es nur die wenigsten Mensche :
und glauben es die wenigsten Menschen , daß es so ein
fach geht , wenn wir nur wollen .

Wenn wir an diesen Forderungen die Existenz
berechtiguug der Deutschen Demokratische :
Partei prüfen , so können wir sagen , daß der Berlau
der politischen Entwicklung uud Arbeit ein glänzende
Beweis für die Existenzberechtigung der Deutsch «
Demokratischen Partei gewesen ist . ( Sehr richtig !
Wir dürfen ruhig sagen , daß , wenn das politische Pro
blem unserer Tage darin besteht , unter Zusammen
sassnng aller Kräfte , die gesonnen sind , in derselben Rich
tnng zu arbeiten , unseren Wiederaufbau durchzuführe «
daß dann die Beteiligung der Deutschen Demokratische
Partei an dieser Arbeit ein wesentlicher Bestaudte ,
in der politischen Gruppierung gebildet hat , einen s>
wesentlichen , daß wir ruhig sagen können , es wäre olw
das Dasein der Deutschen Demokratischen Partei nich
möglich gewesen , die gegensätzlichen Kräfte des Zen
trums und der Sozialdemokratie zu staatserhaltende
Wirkung zusammenzufassen . ( Sehr richtig !) Und darii
liegt die Bedeutung der Deutschen Demokratische ,
Partei . Demgegenüber sind es ganz klägliche Redens
arten , wenn von einem Linksrücken oder einem Rechts
rücken der Demokratischen Partei gesprochen wird ; e
ist das ein Gestammel von Menschen , die sich nur «
freien Minuten mit Politik befassen und dabe ^ ihre ,' wirtschaftlichen Egoismus zur Grundlage ihres politisch «
Urteils machen . ( Lebhafte Zustimmung )

Die Koalitionspolitik hat in diesem Jahre gehakte ,
was sie versprochen hat ; sie hat sich als ein außerorden :
licher Segen für das deutsche Vaterland erwiesen I «
stehe nicht auf dem Standpunkt , daß die Koalitionspaiwen und die Kvalit . onsregeierungen im Verlause dieseJahres Wesentliches unterlassen hätten , das sie hättetun können und tun müssen . Ich habe im Gegents

genötigt waren , zum Teil llbei
menschliches in diesem Jahre zu leiste, : . Zur Beurtei
.uug dessen, was uns in den nächsten Monaten bevoi
steht , ist es aber nötig , daß wir die politische Lage hzu lehen versuchen , wie sie ist , ohne uns durch irgend

Hirngespinste , Sympathien oder Antipathie :den ^ >Iick vor der Wirklichkeit trüben zu lassen und i>darf man das Urteil sehr wohl aussprechen , daß di
politische Lage in Deutschland nach innen und außo
außergewöhnlich ernst ist . Noch sind unsere Auseinaudei
setzungen mit den Völkern , die uns im Weltkriege feini
lich gegenübergestanden , nicht beetdet , noch steht d:Entente nns in einer feindseligen Haltung gegenübei
besonders zeichnet sich iu dieser Beziehung die französischNation , die seit vielen Jahrzehnten gewöhnt

Vis Ordnungs-Lrigade .
s . Lon unserer Berliner Redaktion wird UN »

«edrabtet :
Die Absicht des Reichswehrministers , in Döbe¬

ritz bei Berlin eine besondere Brigade der
Reichswehr zusammenzustellen , die eine Art
Ausnahmecharakter erhalten und vor allem von
unbedingter Zuverlässigkeit sein soll , hat zu den
seltsamsten Mißverständnissen , mehr aber noch zu
böswilligen Verdächtigungen Anlaß gegeben .
Es handelt sich kurz um folgendes : Die Regie¬
rung will eine sichere und genügend starke Truppe
zur Verfügung haben , die bei aufflackernde »
lokalen Unruhen im Reich sofort dahin geschickt
werde « kann , ohne daß dadurch etwa größere
Städte uud Bezirke , die ja alle nur notdürftig
gesichert sind, von militärischem Schutz entblößt
zu werden brauchen . Es ist dasselbe System , das
während des Krieges bei ausgedehnten Fronten
fliegende Divisionen aufstellen ließ und das in
den Großstädten mobile Schutzkommandos in Be¬
reitschaft hält .

Jenen Unabhängigen und Kommunisten , die
die Propaganda der Tat noch immer nicht auf¬
zugeben gewillt sind, ist diese neue Organisation
natürlich äußerst unangenehm . Von ihrer Seite
sind daher planmäßig die Verdächtigungen aus¬
gesprochen worden , als handele es sich nm die
Gründung einer Art Leibgarde für die Regie¬
rung und eine Schaffung von Reichswehrtrup¬
pen 1 . und 2. Klasse .

Das ist natürlich bewußter Unsinn . Selbst¬
verständlich wird man aber bei einer Truppe ,
der besonders schwierige und mannigfaltige Auf¬
gaben zllgemutet werden müssen , auf die nötige
Zuverlässigkeit achten. Im übrigen dürfte doch
das ganze Verufsheersystem nur so lange dauern
wie die ungeklärte politische Lage im Innern ,
und das krankhafte Mißtrauen der Franzosen .
Die Zukunft gehört einem neuen Volksheer nach
dem Milizsystem , mit dem die allgemeine Wehr¬
und Arbeitspflicht für eine gewisse Zeitspanne
verschmolzen werden .

Die Konserenz in San Remo .
Die Richtlinien.

(Eigener Drahtbericht .)
b . Berlin , 26. April . Die „Vq/s . Ztg .

" läßt sich
von ihrem direkten Korrespondenten aus San
Nemo melden : Zwischen Lloyd George und
Millerand sind nach dreistündiger Beratung fol¬
gende Richtlinien vereinbart worden :

1 . Die Verbündeten werden mit den ihnen zur
Verfügung stehenden Mitteln auf die Ent¬
waffnung Deutschlands entsprechend dem
Versailler Vertrag dringen .

2. Das Ersuchen Deutschlands um Erhöhung
seiner Truppenzahl auf 200 000 Mann
wird ebenso wie die von Deutschland geforderte
schwere Artillerie und der Klugparks abge¬
lehnt .

3. Deutschland erhält die Ermächtigung zu
einer Verstärkung seiner Polizeitrup -
pen , die Entente behält sich jedoch das Recht
einer Kontrolle über diese vor .

4. Deutschland erhält Vorschüsse in Gestalt
von Geld und Rohstoffen , um feine Industrie
in Gang zu fetzen und seine pekuniären Ver¬
pflichtungen einlösen zu können .

Die Besprechungen von San Remp sollen am
10. Ma : in Paris wieder aufgenommen werden
und auf Wunsch Englands und Italiens wird
zu der nächsten Konferenz der deutsche
Reichskanzler Hinzugezogen werden .

Das Ergebnis .
Paris , 2ö. April . Der Vertreter der Agentur

Havas in San Nemo teilt in einem längeren
Telegramm mit , daß Lloyd George und
Millerand vormittags eine Unterredung hat¬
ten . Es scheine , daß die Hauptprobleme , die die
Konferenz zu lösen habe , nunmehr soweit geför¬
dert seien , daß sie gelöst werden könnten . Es
sei ein Abkommen ausgearbeitet worden , das
morgen dem Obersten Rat vorgelegt werde , das
ein gemeinsames Einverständnis zwischen den
Alliierten feststellen werde . Ueber die beiden
Deutschland betreffenden Hauptpunkte , Ent¬
waffnung und Wiedergutmachung hätten Mille¬
rand und Lloyd George die Grundlage einer
Verständigung gesunden . Es scheine, daß
die Meinungsverschiedenheiten , die sich am ersten
Tage der Beratung gezeigt hätten , viel mehr auf
wirtlichen Mißverständnissen als auf Meinungs¬
verschiedenheiten beruht hätten . Die gemeinsame
Erklärung werde ohne Zweifel auch die gemein¬
samen Gefühle Frankreichs und Englands beto -

Äie HMiM ÄMmer

nen . ES werde ein Dokument ausgearbeitet ,
das von Deutschland die Ausführung des
Friedensvertrags verlange . Das
Manifest werde jedoch erklären , daß die deutsche
Regierung aufgefordert werde , Vorschläge zu
unterbreiten . Der deutsche Kanzler werde
infolgedessen später eingeladen , mit den
alliierten Staatschefs , die vorher das Programm
« nd die Ausdehnung der direkten Besprechung
regeln würden , zu verhandeln . Es sei möglich ,
daß diese Zusammenkunft in Brüssel , womög¬
lich noch vor der interalliierten Finanzkommif -
sion , die dort im Mai zusammentrete , stattfinden
werde . Diese Finanzkommission setzt tatsächlich,
um zu einem Ergebnis zu gelangen , das vor¬
herige Einverständnis der Alliierten über die
Wiedergutmachungssrage voraus .

Am 10. Mai laufe die Deutschland in bezug
auf die Wiedergutmachung gewährte Frist
ab. Diese Frist könne leicht verlängert werden ,
um den Deutschen alle Initiative nach dieser Rich¬
tung zu gestatten . Die Alliierten seien geneigt ,
so schnell wie möglich die Summe festzusetzen ,
die Deutschland mit Rücksicht auf seine Zahlungs¬
fähigkeit zu entrichten habe und unter Berück¬
sichtigung dessen , daß es sich wieder an die Arbeit
begeben müsse , nm seine Verpflichtungen zu er¬
füllen . Es scheine nicht, daß man bereits über
die Bewertung der Summe , die man von Deutsch¬
land in steigenden Annuitäten oder in festgesetz¬
ten Beträgen nach Steigerung der deutschen Ein¬
nahmen aus den Eisenbahnen und Zollverwal¬
tungen verlangen woltt , eine Entscheidung ge¬
troffen habe . Der letztere Modus scheine be¬
günstigt zu werden , namentlich in belgischen Krei¬
sen. Aber das sei eine Frage , die in zweiter Linie
komme. Die Hauptsache sei, daß der Grundsatz
angenommen werde , die deutsche Schuld
festzusetzen . Auf alle Fälle ^ aber werde kn
San Nemo keine Ziffer festgesetzt wer¬
den . Das könne erst später in Paris geschehe» ,wo man alle notwendigen Jnformationsmittel
besitze.

Amsterdam , 26. April . Wie das Reuterfche
Büro aus San Nemo meldet , gab Lloyd
George bekannt , daß das Ergebnis seiner Be¬
sprechungen mit Millerand in einer gemeinsamen
Erklärung niedergelegt werde , wonach Frank¬
reich und England übereingekommen wären , daß
die Bestimmungen des Friedensvertrages über
die Entwaffnung Deutschlands durch¬
geführt werden sollen und daß der Gedanke einer
Besetzung des rechten Rheinufers
und des Rnhrgebiets durch Frankreich
verworfen wird .

Paris , 2S . April . „Echo de Paris " berichtet aus
San Nemo , Ministerpräsident Millerand
habe als Zahlungssystem der von Deutschland
zu leistenden Entschädigungssumme stei¬
gende Jahreszahlungen für 30 Jahre empfohlen .
Keine Jahreszahlung solle jedoch geringer als
drei Milliarden sein .

Vielleicht . . . .
Paris , 28. April . Der Sonderberichterstatter

des „Jntransigeant " meldet aus San Nemo , daß
man vielleicht Deutschland ein Heer von
1S0 000 Mann bewilligen werde .

Die Niederlage der Franzosen.
(Eigener Drahtbericht .)

Genf , M . April . Die Konferenz iu San Nemo hat
mit einer Niederlage der Franzosen geendet . Die
Forderungen Nittis sind durchgedrungen .
Man wird die Höhe d ?r deutschen Kriegsschuld fest -
setzen, und de Reichskanzler wird im Mai in
Brüssel sich mit den Ministerpräsidenten der ehe¬
maligen feindlichen Staaten als gleichberechtigt
an denfelben Verhandlungstisch setzen. Das Pariser
„Journal " stellt fest, daß Frankreich große Kon¬
zessionen machte , damit wenigstens die Entwaff¬
nung durchgesetzt werden folle . Ungelöst ist zurStunde die Frage , ob Deutschland die Erhöhung der
Heeresziffer auf 200909 Mann zugebilligt wird .

Einladung deutscher Delegierter nach Mris .
Tan Rem » , 25 . April . Die Konferenz hat im

Prinzip beschlossen , in einem Monate deutsche Dele¬
gierte nach Paris zu einer Zusammenkunft mit den
Alliierten einzuladen , nm über die Anwendung der
Wiedergutmachung bestimmnngen u beraten .

Caillaux.
Paris , 25 . April . Wie die Morgenblätter mel¬

den , ist t! aillaux der Aufenthalt in den De¬
partements Seine et Oise , im Elsaß , in den
französischen Kolonien und in einer ganzen
Reihe anderer Ortschaften von strategischer Be¬
deutung verboten worden .

Mttes mW ö Seik«.
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sich als die Kulturnation xar szoellsnes zu betrachten
und sich als solche bezeichnen ließ , aus . Es ist ein eigen¬
tümlicher Gegensatz , daß die Franzosen noch der Mei-
nung sind , daß sie auf der Höhe der Kulturgesinnuna
stünden , die die Welt für die Zukunft braucht . Noch ist
die Haltung der Entente Deutschland gegenüber für uns
vollkommen unberechenbar, besonders die Franzosen
zeichnen sich aus durch ein ungewöhnliches Maß der
seindselgen Instinkte, durch die sie sich leiten lassen ;
noch ist bei ihnen die Haltung uns gegenüber diktiert
von Haß und Mißtrauen nnd wenn man die ungewöhn¬
liche Kraftaufwendung sieht , die die Franzosen Deutsch ,
land gegenüber machen , um Angst und Mißtrauen zu
befriedigen, so hat man das Gefühl, daß in Frankreich
immer noch die reinen Machtpolitiker an der Herrschaft
sind , und daß es in den letzten Jahrzehnten nicht ein
Volk gegeben hat, das so widerspruchslosden Instinkten
brutaler Machtpolitik ausgeliefert war wie das fran¬
zösische . ( Sehr richtig !) Die französische Nation ist zur
Zeit offenbarbar desGlaubens an der Kraft demokratischer
Ideen , sonst könnte sie diese Haltung nicht einnehmen.
Und so wollen wir zeigen , daß in einer solchen Zeit
es möglich ist , Kräfte auszulösen auf einem Weg mit
demokratischen Methoden. Wenn wir gegenüber dieser
Situation , gegenüber Druck und Zwang der Entente
und im Hinblick auf die eigene physische Hilflosigkeit
unseres Volkes das bramarbasierende Kraftmeiertum
der Rechten sehen , so kann man sich eines Gefühls der
Beelendung mcht erwehren ; solche .Kraftsprüche sind
heute billig wie Brombeeren , aber gefährlich wie
Tollkirschen und man sollte in einem Augenblick, in dem
ei » solches Mißverhältnis besteht , zwischen macht¬
politischem Wollen und physischem Können sich nicht
dem Fluche der Lächerlichkeit aussetzen . (Lebhaftes
Sehr richtig I) , oder man köwite geneigt sein , von der
Wohltat der geminderten ZurechnungsfähigkeitGebrauch
zu machen . ( Große Henerkeit.) Wir sehen , wie im
Zusammenhang mit diesen Dingen die französischen
Truppen auf deutsche Städte vorwärts marschiert
sind . Wir denken in diesem Zusammenhang an erster
Stelle an unsere Brüder im besetzten Brückenkopf¬
gebiet Kehl . Sie dürfen sicher sein , daß wir sie nicht
vergessen ; ich glaube, es ist nicht notwendig, daß wir auf
die Höhen steigen , um das Hanauerland mit körper¬
lichen Augen zu sehen , es schwebt unserem geistigen Auge
Tag für Tag vor . Wir wollen den Tag begrüßen,au dem sie lvieder frei und unbehindert Arm m Arm
mit uns auf dem Boden der Arbeit weiter arbeiten
können , die durchgeführtwerden muß, wenn das deutsche
und das badische Volk wieder in die Höhe kommen
wollen . Ich glaube, es ist besonders wirkungsvoll,wenn wir von dieser Stelle aus, auf der wir uns heute
befinden, Einspruch erheben gegen den Vormarsch
der Franzosen in Frankfurt und Darmstadt ,wenn wir Protest erheben gegen das verletzte Menschen¬
tum , das in dem Vorgehen der Franzosen liegt, wenn
wir Protest erheben gegen die Zertrümmerung oes
Glaubens an die Kraft demokratischer Ideen .
Ich glaube , wer sich dieser unsererSituation voll¬

kommen bewußt ist, der kann sich bei einigem Be¬
sinnen auch ein Bild darüber machen , welche Auf¬
gabe es für die deutsche Regierung und die Re¬
gierungen der Länder war , unter solchen Ver¬
hältnissen öie Geschäfte des deutschen Volkes und
der Länder zu führen . Es ist ungeheuer schwer ,
in einer solchen Atmosphäre äußere» unö inne-
ren chauvinistische » Dunstes , in der gewaltigen
Hilflosigkeit unserer inneren und äußere» Lage
die . Würde des Deutschen Reiches zu wahren.
Ma « kan» der Meinung sei«, daß die Nicht -
fachmintster i« der Regierung die Arbeit
ganz ordentlich gemacht habe» , und wen» jetzt
der Ruf » ach Kachministern erHobe « wird , so
könnte um » sehr wohl versucht sein, die Frage zu
prüfen , ob uuter der Generatio « verflossener
Staatsmänner erheblich viele gewesen sind , die
im Stande gewesen wären , die Geschäfte im ver»
flossenen Jahre so oder besser zu führen . Es wäre
historisch außerordentlich interessant, die Frage
zu prüfen , ob ein Helfferich, ein Oldenburg -Ja -
nufchau, ein Michaelis , ein Hohenlohe , Speck
von Sternburg oder Traub , Bredereck sHeiter-
keit ) oder Kapp in der Lage gewesen wären , im
letzten Jahre die Dinge bis an den Punkt zu
führen , an den sie die gegenwärtige Regierung
hingeführt hat. Es kau« unter Umständen in
der Situation , in der wir uns befinden , ein Mi¬
nister , der Nichtfachmanu ist, der aber einen star¬
ken Rückhalt in einer großen führenden Partei
besitzt, der große Sympathien in den breitesten
Schichten des Volkes besitzt, der Erfahrung in
der parlamentarischen Technik besitzt, sehr viel
mehr leisten als ein ausgezeichneter Fachmann,ber nichts vom Parlament versteht, keine große
Partei hinter sich hat und im Volke ganz und
gar unbekannt ist . Wen» unter dem Schlagwort
„?-achminister" dazu übergegangen werden soll,

Saöißhes Lanöestheater.
Das Wintermärchcu. Als der frühere Schau-

spieler William Shakespeare als gemachter Mann in
seinem Haus zu Stratford das vierte Jahrzehnt , ge -
messen an den Stürmen des Lebens und Herzens und
au den Demütigungen des verachteten Berufs , be¬
haglich durchlebte, überkam ihn die heitere Fabulier -
fteude der Jugendzeit . Seine geliebte älteste Tochter
Susanne — sie war als Sechsmonatkind immer sein
Liebling gewesen und er hatte sie dann auch im Testa¬
ment vor seiner Frau bedacht — hatte gerade ge¬
heiratet und ihr mit zuliebe schrieb er das Stuck.
Dieser seltsame Schauspieler , der über ein viertel¬
hundert Tragödien und Komödien ohne Aufhebens ,
ohne Tagebücher, ohne Zeitungsreklame un ohne
kritische Anhängsel gedichtet hatte , wollte nichts mehr
von Blut , Mord , Leidenschaft und Welträtseln . Er
versenkte sich in seine Jugendtage , holte Erinnerungen
an die fröhlichen Schasschur

'
este — der Vater war

Wollhändler geivesen — herauf »nd erzählte ein
Märchen nun , so wie eben ein Shakespeare zu er¬
zählen pflegt , eine Geschichte für die langen Winter¬
abende im nebligen Land der Britannen . Den Stoff
entnahm Shakespeare einer damals umlaufenden
Novelle und formte sie eben wiederum frei in der
Art , wie das dieser Dichter in einer unbegreiflichen
Fülle zu tun gewohnt war . So hell , so freudig , so
versöhnlichund so Frauen anbetend ist dieses „Winter -
märchen" geworden , daß heute , nach über dreihundert
Jahren , des zerschlagenen Hörers Herz fröhlich wird.
Himmelsbläue grüßt durch die Sturmtage und der
Strindbergfpuk und andere tolle Weib- und Welt¬
hasser werden fach verscheucht von dem Dichter, der
trotz „Macbeth " und der Tigerherzen , von Weibes¬
haut umkleidet" am Ende seines abenteuerlichen
Lebens Weibes Wonne und ÄZert besingt.

die Ministerauslese nach dem alten Rezept zu
machen, dann hätten wir uach dem Rahmen der
Vergangenheit allen Anlaß , uns dagegen zu
wehren . Wir sind außen und iunen heute noch
in einer Lage , die alle Merkmale einer revo¬
lutionären Opposition an sich trägt ,
und nur die, die wissen, daß wir noch mitten in
der größten Revolution drinnen sind, sind in
dem Stande , sich zurechtzufinden . Auch wenn es
der Rechten gelingt , den Anschein zu erwecken,
als ob sie mit dem Kapp - Putsch nichts zu tun
hätte , so ist es richtig , was wir vorher gesagt
haben : „Wenn Ihr so weiter macht, mutz es dazu
führen .

" Der Erfolg ist eingetreten und wir
haben jedenfalls mehr Recht , zu sagen : „Ihr
seid daran schuld gewesen"

, als sie. wenn sie
sagen : „Wir waschen die Hände in Unschuld .

"
Wir befinden uns mitten in den Nachwirkungen
dieser Erhebung ? wir befinden uns auch noch auf
längere Dauer im Zustand revolutionärer Ent¬
wicklung in Deutschland .

Um das Maß dessen , was die Regierungen ge¬
leistet haben , zu beurteilen , muß man sich Re¬
chenschaft geben über den wirklichen Stand der
Machtmittel in Deutschland . Wir ha¬
ben wohl eine Neichöwehr , eine Sichcrheitswehr ,
Einwohnerwehren . Das macht auf die Franzo¬
sen einen furchtbar erregenden Eindruck . Wir
in Deutschland aber wissen, daß sich diese Kräfte
leider durch innere Gegensätzlichkeit und Gegen¬
sätzlichkeit gegeneinander so stark aufreiben , daß
eine positive Kraft zugunsten der weiteren Ent¬
wicklung des Vaterlandes von ihnen kaum aus¬
geht . Wir sind trotz einer starken Zahl bewaff¬
neter Männer in Deutschland wegen dieser inne¬
ren Gegensätzlichkeit in ihren Reihen nicht im¬
stande , sie kraftvoll auszunutzen . Dazu kommt
das , was man als Korruption über unser
Volk und Vaterland gebreitet sieht. Wir brau¬
chen darüber keine Beweisführung zu machen,
jeder von nns weiß , in welchem Maße die Auto¬
rität des Staates nud die Achtung des Staats¬
bürgers vor der Autorität des Staates in Ver¬
bindung mit dieser Korruption gesunken sind .
Auch fast jeder Einzelne kann sich nicht ganz frei
sprechen davon , daß auch er einen ganz kleinen
Teil der Grundlage zu dieser Respektlosigkeit
gegen Staat und Staatsgewalt gelegt hat und
vielleicht noch beiträgt . Noch nie sind öie Inter¬
essengegensätze der einzelnen sozialen Schichten
und Gruppen in Deutschland schärfer aufeinan¬
der geprallt als in der Gegenwart , und noch nie
war das Verhalten weiter Volkskreise zu dem
staatsrechtlichen Zustand unklarer als jetzt. Viele
Staatsbürger zeichnen sich auch durch einen her¬
vorstechenden Mangel an klarer Haltung in be-
zug auf unsere jetzige Staatsform aus . Eine
große Not anRohstoffen macht uns den Gang
der Produktion unmöglich in dem Umfange , in
dem es notwendig wäre , um einen Waren - uud
Wertaustausch mit dem Auslande durchzuführen .
Kohle und Heizmaterial haben uns in
einen katastrophalen Zustand versetzt . An Klei¬
dungsstücken , Wohnungen ist in Deutschland ein
Mangel , der die Grundlage schwerer innerpoliti¬
scher Verwicklungen gebildet hat und noch bil¬
den wird . Und wie wir über das Problem der
NahrungSmittelversorgung in den nächsten Mo¬
naten hinauskommen , läßt sich im Augenblick
noch nicht absehen. Unter diesen Umständen wäre
wäre es eine starke Uebertreibung , wenn man
zurzeit sagen sollte, es wäre eine Freude zuleben.

Trotzdem dürfen wir nns aber nicht darüber
täuschen , d " ß wir in diesem Jahre ungeheure
Fortschritte in Deutschland gemacht
haben . Man kann sich das nur vorstellen , wenn
man Distanz nimmt zwischen den Zuständen un¬
mittelbar nach der Revolution und denen , wie
sie jetzt sind. Nur wenn man sich das Bild vom
November , Dezember 1Ü18 und vom Januar ISIS
vor Augen hält und damit die heutigen Zustände
vergleicht , hat man das Gefühl , daß wir einen
gewaltigen Schritt vorwärts gekommen sind. Die
Männer , die jetzt die Regierung und ihre Ar¬
beiten sehr stark kritisieren , waren im November
1918 recht kleinlaut , als sie sich der Gefahr aus¬
setzten, daß ihnen , wenn sie so laute Rufer im
Streite wären wie heute , der Browning vor die
Nase gehalten wurde . lLebhafte Zustimmung .)
Wir haben in allen Gebieten der Ver¬
waltung das Prinzip der Ordnung
wieder im ganzen zur Durchführung gebracht .
Wenn eö auch da und dort noch nicht so geht , wie

Es weht die wahre dichterische Befreiung und Er¬
hebung aus dem „Winlermärchen ^ . Die Aufführungeines solchen Ewigkeitsspieles versöhnt nicht nur mit
dem Theater , es tut iri eindringlichster Weise kund ,daß in den kommenden Elendszeiten das Theater
nicht untergehen darf .

Die samstägliche Neuaufnahme des Scha fpielsbot bei mehrfach anderer Pcrsoueubesetzung im großen
ganzen die von Kienscherf im April 1914 inszenierte
Aufmachung. Heute hatte Felix Baumbach die
Regie von dem erkrankten Kollegen übernommen uud
seinen Leontes Bruno Schön feld abgegeben . Die
beiden Künstler hatten mit großem Erfolg ihre Kraft
eingesetzt und die Aufführung zu einem schönen
Abend gemacht. Schönfeld hatte eine seinen schau¬
spielerischen Möglichkeiten sehr entgegenkommende
Rolle . Sein König war leidenschaftsdurchloht, wun¬
dervoll gesprochen und löste die Aufgabe , diesem
törichten Eifersuchtsbold und Wüterich zum Trotz
Sympathie zu gewinnen . Wie früher spielten Melanie
Ermarth und Marie Frauendorfer die Hermione
und Paulina mit bester Wirkung nnd reifer Kunst.Neu waren (für Höcker) der Spitzbube des Rudolf
Essel , eine Figur , die nicht vertan werden kann,
ebenso wie die des Rüpels , die Paul Müller von
Krones überkommen ist . Die Herren Gast und Bürk -
ner (Floritzel und Pvlyxenes ) waren etwas farblos . —
Das Zusammenspi ' l lebendig nnd farbig , oie Szene
mit Ausnahme )>cr steinernen , sür Riesen gedachten
Klubsessel befriedigend, die Musik Humperdincks an¬
spruchlos illustrierend und kolorierend, der ganze Abend
dank der künstlerischen Führung Vaumbachs , wie ge¬
sagt , mehr als befriedigeno , ein Labsal.

Eine immerhin überraschenoe Kunde vermittelten
die Anschläge an den hiesigen Reklamesäulen . Aus
den roten Plakaten war zu lesen, daß „ Das Winter -
märcl>en" von Shakespeare „unter Benützung des
Shakespeare " gegeben würd -v Etwas ähnliches hatte- au sich ja auch schließlich gedacht . Einer Au,,ührung

wir wünschen möchten , so sind dies Erscheinun¬
gen , wie sie in revolutionären Epochen nie ver¬
meidbar sein werden . Aber im ganzen kann man
sagen , wir leben in Deutschland — sicherlich in
Baden — in einem relativ geordneten Rechts¬
staat . Wir in Baden dürfen uns mit Stolz
darauf beziehen , daß wir mit unserer angebore¬
nen Ruhe und unserem gegenseitigen Sichver¬
stehen die Ordnnng in Deutschland am
besten aufrecht erhalten haben . Das ist
auch ein hochpolitischer Beweis dafür , wie einfach
mau derartige Tinge lösen kann . Es bedarf nur
des guten Willens und des Vertrauens , um aus
dem Zustande revolutionärer Entwicklung in
den Zustand der Ruhe Hinüberzugleiten . Wenn
die Menschen in Deutschland nur ein bißchen
Gebuld üben und Opfer bringen wollten , dann
könnten wir die Dinge schon soweit bringen ,
daß sie wieder zufrieden sein könnten . Wir von
der Regierung wollen dann gern öie Schuld auf
uns nehmen für die Fehler die in der Zwischen¬
zeit gemacht worden sind und gemacht werden
mußten .

Große Teile der geistig arbeitenden
Bevölkerung stehen bei dieser Entwicklung
uoch erschreckt beiseite : es ist psuchologisch ver¬
ständlich, aus welchem Grunde . Sie sind erschreckt
vor der ungeheure » Machteutsaltuug der Arbei¬
terschaft , auch erschreckt vor der wirtschaftlichen
Schätzung , die die reine Handarbeit in Verfol¬
gung dieser Entwicklung und in Verfolgung der
Machtstellung unserer Zeit erhalten hat . Psycho¬
logisch ist es verständlich , aber eö gibt in der Ge¬
schichte Tatsachen , mit denen man sich abfinden
muß . Die gegenwärtige Epoche ist durch die ge¬
schichtliche Tatsache einer gesteigerten Stellung
der Arbeiterschaft gekennzeichnet und auch durch
den Willen der Arbeiterschaft sowie dnrch die
Macht der Arbeiterschaft , sich diese Stellung auf
lange Zeit hinaus zu erhalten . Wir dürfen uns
aber auf der anderen Seite dem Gedanken nicht
verschließen , daß in dieser Entwicklung ein Miß¬
stand liegt , und ein Mißstand ist es , daß die Be¬
deutung der geistigen Arbeit zurückgegangen ist .
(Sehr richtig ! ) Die Wirkung ist verstärkt wor¬
den durch eine andere beklagenswerte Erschei¬
nung : durch die politische Passivität der Vertre¬
ter der geistigen Arbeit . sSehr richtig ! ) Sic
waren der Meinung , es wäre möglich , ihre In¬
teressen zu wahren ohne ihre politische Mitarbeit
oder sogar gegen ihre politische Mitarbeit . Des¬
halb müssen wir den geistig arbeitenden Schich¬
ten in Deutschland zurufen , daß es die letzte
Stunde ist , in der wir noch imstande sein wer¬
den, die wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung
der geistigen Arbeit gegenüber der reinen Hand¬
arbeit hervorzuheben . Hierin sieht die Deutsche
Demokratische Partei eine ihrer vornehmsten
Ausgaben . Indem wir das laut und offen aus¬
sprechen, müssen wir dafür sorgen , daß wir spä¬
ter in der Lage find , den Trägern geistiger Ar¬
beit , die uns jetzt mit Hohn unö Spott über¬
schütten , feurige Kohlen auf ihr Haupt sammeln
zu können. Die Frage steht im Zusammenhang
mit dem Bedürfnis , alle wirtschaftliche» Kräfte
zusammen zu schließen und zusammen zu halten,
um die Hohe der Bildung zu erhalten , auf der
das deutsche Volk steht : Die allgemeine deutsche
Volksschule in dem Umfange zu erhalten , in dem
wir sie jetzt haben , unsere höheren Schulen auf
dem Niveau zu erhalten , das sie jetzt besitzen,'
die Freiheit der Lehre und die Freiheit der For¬
schung an unseren deutschen Hochschulen zu ga¬
rantieren und zn fördern . Hier ist ein weites
Gebiet geistiger Betätigung für die Freunde
einer freiheitlichen Weiterentwicklung , die uns
auch in einem erheblichen Maße unterscheidet von
den Parteien links von nns , öie aus der Macht
der Tatsache heraus genötigt sind , die Handarbeit
höber zu schätzen als die geistige Betätigung .

In der Lage von heute sind immer noch
größte Gefahren enthalten . Wir haben
noch reaktionäre Landsknechts Horden
bis an die Zähne bewaffnet, ' wir haben kom¬
munistische Banden , die auch bis an d :e
Zähne bewaffnet sind . So wie wir eine gemein¬
same Wirkung im Endeffekt in diesen Dingen
vorausgesagt haben , vernehmen wir jetzt , daß
die Rechtsspartakisten und die Linksspartakisten
Arm in Arm die gleichen Bahnen wandeln . Ich
möchte nicht hoffen , daß die Entwicklung so kommt,
daß einmal der Rechten die Schuppen von den
Augen fallen , wenn sie sieht, was sie dadurch an¬
gerichtet hat , daß sie gewalttätigen Elementen

von rechts her nicht mit der richtigen Energie
entgegengetreten ist . Es ist notwendig , diesen
rechtsspartakistischeu Elementen und den linkS-
spartakistischen die moralische und phusiicbe
Grundlage zu entziehen , nicht aber sie zu schaf¬
fen, wie dies durch öie Agitation der Rechten ge¬
schieht. Wir dürfen es offen aussprechen , dag
durch die hetzerische Tätigkeit der Presse der Rech¬
ten und ihrer Agitatoren zweiter und dritter
Ordnung die Atmosphäre geschaffen wird , !n der
Pflanzen gedeihen wie die Pflanze Kapp und d '.e
Pflanze Hölz . Es ist notwendig , daß man in
einer so ernsten Lage des Vaterlandes alle Kräfte
zusammenfaßt , die zur Verfügung stehen, um in
den ernsten Fragen gemeinsam zu arbeiten .

Die Kräfte , die mit uns gehen wollen , muffen
wir an uns anschließen . Wir müssen uns mit
ihnen verbinden . Es gibt einsichtslose Men¬
schen, die uns den Vorwurf machen, wir seien
nach rechts gerückt, hätten unsere kulturpolitischen
Ideale verraten , indem wir mit dem Zentrum
Politik machten. Wir wissen ganz genau , was
uns vom Zentrum trennt : ick glaube , wenn wir
es nicht wissen würden , das Zentrum würde es
ganz bestimmt wissen. Aber jetzt ist nicht Zeit ,
sich mit dem Zentrum wegen kleinlicher Fragen
herumzustreiten . Jctzt ist die Zeit dazu da , um
produktive Arbeit zu machen. Ru >he und Ordnung
aufrecht zu erhalten , den Wiederaufbau unserer
Wirtschait zu garantieren und deshalb arbei ^ n
wir mit dem Zentrum zusammen , genau so . wie
wir mit der Sozialdemokratie zusammen arbei¬
ten . Wir sind uns der Gegensätzlichkeit der So¬
zialdemokratie gegenüber bewußt . Wir wissen
genau , daß wir uns mit der Sozialdemokratie
über die Form der Produktion in Deutschland
nie einigen werben , daß wir uns mit der Sozial¬
demokratie über die Bedeutung des industriellen
Unternehmers im Rahmen der ProduAiou nie
werden einigen können , weil wir immer der
Meinung sein werden , daß , wenn die Produktion
eine gewisse Höhe erreichen soll , sie nicht anders
aufgebaut werden kann als in der freien Ver¬
tretung eines kapitalkräftigen Unternehmers , der
die nötige Erfahrung in kaufmännischer und tech¬
nischer Hinsicht mitbringt . Wir wollen ci -' e
Steigerung öer Produktion auf eine Höhe , die
zugleich eine Kulturhöhe bedeutet . Weiter wird
uns draußen im Laude vorgeworfen , die Sozial¬
demokratie , mit der wir zusammen im Kab » eit
fitzen , sei zu weit nach links gerückt. Was
soll das nun heißen : wir wären nach links ge¬
rückt? Tie Verhältnisse seit November 1918 sind
nicht nach links gerückt, sondern sind nach reclits
geführt worden unter unserer Mitarbeit . ES
gibt uoch eine große Zahl von Menschen ln
Deutschland , denen es unsympathisch ist. mit der
Arbeiterschaft zusammen Politik zu machen . Wir
haben die einzige Politik getrieben , die seit No-
vember 1918 überhaupt zu treiben war . Rechts
von uns die Rechtsfpartakisten und links von un ?
die Bolschewisten und Kommunisten ! Wir sind
nicht links , wir sind nicht rechts , wir
sind geradeaus durch die Mitte hindurch
gegangen, ' wir Haben eine Politik der Mitte ge¬
trieben und diese wollen wir weiter treiben . Alle
die Bemängelungen der Rechten haben nicht dazu
geführt , uns die Mittel an die Hand zu geben
wie man es besser machen könnte .

Wir dürfen sagen : die Lage istern st , aber
solange im deutschen Herzen noch der
Feucrbraud der Vaterlandsliebe
und der Drang nach Freiheit lobt ,
solange wird Deutschlandnicht unter -,
gehen . sLanganhaltender , stürmischer Beifall
Händeklatschen .)

Minister Dietrich
bemerkte in seinem Vortrag über die Deutsche
Demokratische Partei im Landtag , in Baden seien
die politischen Rechte von früher restlos radikalt -
siert worden . Der badische Landtaa babe eine
Reihe von Gesetzen gemacht, die nicht allseits auf
Anerkennung gestoßen seien . In übersiEtlicher
Weise verbreitete sich der Minister über die ein¬
zelnen bedeutenderen Gesetze und ging dann auf
die Lage der badischen Beamten nnd der
badischen StaatSarbeiter des näheren
ein . Dabei unterstrich er , daß bei der heutigen
Geldentwertung die Beamten unter keinen Um¬
ständen mit ihren Gehältern auskommen könn¬
ten . Infolge der Geldentwertung seien beute
die Beamten trotz der verschiedenen Zulagen
nicht besser , sondern schlechter gestellt als früher .
Daß öie Beamtenschaft schlechter bezahlt werden
solle als die Arbeiterschaft , sei ein Unding . Wir
haben heute in Baden noch eine ehrliche Be -

des Goethescheu„ Faust" ohne„Bcnützuug des Goethe "
o^er der Wagnerschen „Meistersinger" ohne „Benüt¬
zung des Wagner " würde kaum jemand in das The¬
ater locken. Ursprünglich woute ich eine Anschlag¬
säule als Drucksache an den Brie,kästen des „Klad¬
deradatsch"

schicken , aber bei der Höhe des heutigem
Portos darf mau mir nicht in Übel nehmen , dem
Literaturbesiissenen des Reklamebüros den lustigen
Lapsus auf diese Weise zur Kenntnis zu bringen .

— o .

Runft unö Wissenschast.
Mannheimer Sunsiverein .

Von den acht Namen , die in den 4 Säten zur AuS '
stellung zugelassen sind , können zwei auf eingehendere
Beachtung Anspruch erheben : Prof . Karl Mader -
Fürstenfeld und O . I . Koch - Heidelberg . Ucbrigens
sind sie zwei völlig entgegengesetzte Naturen und Künst -
«erioesenheiten . Karl Mader hat mit seinen 24 Ra -
diexungen den tiefsten und lcbenscrnstesten Ton ange¬
schlagen . Seine Knust wurzelt in schweren Erlebnisse » ,
berührt die tiefsten nnd lebten Menschheitsfragen . ge¬
staltet aus melancholischem , ja pessimistischem Empfin¬
den und greift unmittelbar an Herz und Sinn des Be -
schancrs , der nicht bloß auf schöne oder reihende Stun -
lichkeit eingestellt ist . Mader ist ein Gestalter des Ueber -
natitrlichen , Kosmischen . Mystischen . Aus grübleri¬
schen und schwermütigen Stimmungen ( Abend . Weih¬
nachtsabend ) erhebt sich sein Schauen durch die Kraft
des Geistes lEros und Thouatos . Erlöser , Wanderer )
zur kosmischen Freiheit und Größe lHerr der Lichter ,
Ich , Intuition ?, ohne den Zusammenhang mit der Welt
zu verlieren lErde , An den Quellen des Lebens ? —
kurz , ein Künstler , der uns seine durchgeistigte Per¬
sönlichkeit in jedem Blart klar und deutlich gestaltet . —
O . I . Koch hat eine Mappe Mannheimer Ansichten
( Gebäude , Straßen , Tore ) in säubern und klaren Blei¬
stiftzeichnungen ausgestellt und damit sich als eine Per¬
sönlichkeit erwiesen , die . der Erde treu bleibend , Sie
Schönheiten der Heimat mit offenem Auge schaui und
mit sicherer Sand gestaltet . Selbst daö geschäftig nüch¬
terne Stadtbild Mannheims wird , manchem zur lieber »

raschung . nnn nicht mehr nur aufs Schachbrettmuster
hin angesehen werden können . Von den zwei Neulin¬
gen in Mannheim , <? . A i ch e le - Pforzheim und O .
A n g st - Ettenbeim . ist einstweilen nur zu sagen , daß
sie versuchen , sich zu finden . Aichclc schwankt noch ?« i -
schcn akademischem Naturalismus und japanisierender
Ausdrucksweise . Angst gebt still und beharrlich den
Weg nach klarer Form nnd harmonisch - farbigem Aus¬
druck . Ihr Streben macht einen ehrlichen Eindruck -
— Adolf Inb nnd Pct . Trumm taumeln zwischen
expressionistischen Rezepten , koloristischen Experin ' enten
und naturalistischen Uuterströmuugen . ohne das , sie die
Vereinigung dieser drei Ansdrucissormen zu einer in
sich geschlossenen persönlichen Leistung erreichen .
Ebenso wenig einheitlich und sicher sind Emil
Brischle mit der arosiwollenden Nichtnnot ' malcrei
ohne wirkliche innerliche Größe , die Zwischen Pointillis -
inns und . Goghscher Flackertechnik schwankt , sowie Ad .
Sch innerer , der sich doch nach und nach als un¬
erfüllte einstige Hoffnung erweist . Weder sein Far¬
biges , noch seine Graphik zeigt etwas von der ehe¬
mals vielversprechenden Kraft und Lebendigkeit .

Man scheidet aus der Ausstellung mit dem betrüb¬
lichen Gefühl von viel Talent , von dem viel vertan
wird . - . '1

5
Am 2K. d . Mts . begeht der bekannte Graphiker und

Künstler -Organisator Albert Knab seinen 5l>. Gc -
burtstag . Knab . im bayerischen Oberlauringen
geboren , hat sich seit 1893 in Berlin angesiedelt und dort
eine reiche . Tchule machende Tatigkeil schöpferischer und
organiiatorifcher Art ertsaltet . Als Graphiker gehört
Knab zu den bekanntesten und erfolgreichsten Plakat¬
künstlern von eigener Art und Gestaltungsweile iw
Farbigen und Linearen . Nachhaltiger und eindring¬
licher noch wirkte er als Herausgeber der „ Monats -
lxste für das graph . Kunstgewerbe " und der „ Graphi '
ichen Werkstätten " und neuerdings der Zeitschrift .. Tie
Kunstschule " . Außerdem hat sich Knab während de?
Krieges durch Herausgabe einer ..Zeichenlchule
Linkshänder " und eines „ Unterrickiskurses für Malen
und Zeichnen "

, eines , eigenartigen und weit anerkann¬
ten Kernunkrrichtswcrkes . bekannt und verdient ge¬
macht .
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amtenschaft, ' ob wir diese auch in Zukunft
behalten werden , wenn wir sie nicht entsprechend
bezahlen, sei fraglich . Die Beamtenschaft müsse
w gestellt werden , daß die Beamten existieren
können. Dies sei aber nur möglich unter der.
Voraussetzung , daß der Beamtenapparat nicht
ms Aschgraue vergrößert werde . Zu diesem
Zweck seien bei der Aufstellung des Staatsvor¬
anschlages nicht weniger als M0 neuangeforderte
Beamtenstellcn gestrichen worden . Der Beamte
« lisse in seiner Tätigkeit selbständig gemacht und
wit besseren technischen Hilfsmitteln ausgestattet
werden . Zur Politisierung der Beamten¬
schaft bemerkte der Minister , es müsse hier
beißen : Freie Bahn dem wirklich Tüch¬
tigen , nicht aber freie Bahn dem
politischen Lumpen , der seine Meinung
wechselt , um ein Aemtchen zu erhalten . (Stür¬
mischer Beifall .) Jeder , der seine Pflicht voll
erfülle , solle vorwärts kommen . ( Erneuter stür¬
mischer Beifall .) Die Tüchtigkeit Mein müsse
entscheiden . Bei der Vereinfachung der
Staatsverwaltung müsse oben angefangen
werden und nicht unten . Die demokratische
Landtagsfraktion war die erste und einzige , die
auf dem Standpunkt stand , daß ohne Rücksicht
auf die Personenfrage die Negierung verkleinert
werden müsse und daß auch der Landtag eine
Verkleinerung ertrage . Unser Streben müsse
danach gerichtet werden , die Zwangswirtschaft
auszuheben und damit aus der Demoralisation
herauszukommen . (Beifall .) Man könne selbst¬
verständlich die Zwangswirtschaft nicht von heute
aus morgen aufheben , sondern das müsse nach
und nach geschehen . Unternehmertum . Handwer¬
ker- und Mittel, . and seien in einer fatalen Lage.
'Är die Landwirtschaft habe die demokratische
Traktion getan , was möglich gewesen sei. An der
neuen Bauernbewegung dürfe man nicht achtlos
vorübergehen . Dietrich äußerte sich ferner über
üie wichtigsten Kulturfragen und über die finan¬
zielle Lage . Dr . Glockner und er haben die
Tinanzverhäl .t nisse unseres Landes
eingehend geprüft und dabei gefunden , daß sie
in Ordnung seien . Die Demokratische Partei
babe nur ein Ziel im Auge , das Ziel des Wieder¬
aufbaues , und zur Verwirklichung dieses Zieles
babe unsere badische Heimat am meisten bei¬
getragen . Das sei in allererster Linie dem ver¬
nünftigen Sinn des badischen Volkes zn danken .
lLanganhaltender , stürmischer Beifall .)

Svurad Hanßmann ,
öer bekannte Führer der württembergischen
Demokratie , wurde bei seinem Erscheinen am
Rednerpult lebhaft begrüßt, ' er überbrachte die
Grüße der Partei und der Fraktion von Berlin ,
die den lebhaftesten Anteil an den politischen
Bestrebungen Badens nehmen . In Berlin habe
wan die Arbeit der Baden er verfolgt und
besonders in Württemberg habe man den Ein¬
druck, daß die Politik , die Baden gemacht habe,
°ie beste gewesen sei von allen Einzelstaa -
ten. Die Linie der Reichspolitik , die in Berlin
versucht worden sei, festzulegen , sei parallel mit
°er von Baden gemachte » gelaufen - Haußmann
schilderte dann die politischen Ereignisse vom
^ Jull 1017 biS zum S. Februar ISIS, die Tä¬
tigkeit der Nationaloersammlung und erörterte
die wichtigsten Gesetze , die von dieser fett ihrem
Bestehen gemacht worden find . Zur allgemei¬
nen politischen Lage bemerkte ei , man müsse
Sanz offen aussprechen, daß viele auf Aem »
ter berufen seien, die die Fähigkeit da -
in nicht haben. Ein großer Schaden fei fer¬
ner die übertriebene Betonung des staatsso-
öialistischen Gedankens , die Meinung , daß der
Staat , wenn er die Betriebe selbst übernähme ,
besser wirtschaften könnte . In dialektisch feiner
Weise wies er die Angriffe gegen die Koali¬
tionsregierung zurück und sagte dann einiges

dem Zustandekommen des Wahlgesetzes .
Daß es nicht ganz schlecht sei, beweise der Um¬
land , daß alle Parteien und alle Mitglieder
der Nationalversammlung dafür gestimmt
baben . Das Reich werde also in Zukunft so
Mahlen, wie es ihm Baden gezeigt habe . Das
Wahlgesetz sei eine Nachahmung des badischen
Wahlsystems . Im Wahlkampf werde es keine
Koalition geben , sondern es werde dabei
der Standpunkt der Demokratischen Partei ge -
Ken Zentrum und gegen Sozialdemokratie ver¬
beten werden . Die Demokratische Partei habe
die neue Zeit vom ersten Augenblick an verstan¬
den und habe als Partei die Konsequenzen da¬

raus gezogen . Sie lmbe sich neben die Sozial¬
demokratie gestellt , nicht alle Ziele billigend ,
aber billigend , daß künftighin Bürgerschaft und
Arbeiterschaft gemeinsam arbeiten sollen , damit
der Staat stark werde . Wer die Verfassung des
Deutschen Reiches ehrlich aufnehme , solle in die
Koalition aufgenommen werden (Beifall ) ,' mit
den anderen Parteien sei kein Zusammenarbei¬
ten möglich . Wir im Süden : Baden , Württem¬
berg und Hessen machen eine einheitliche Poli¬
tik,' Bayern pendle . Der Norden brauche den
Süden nötiger als je ! das fühlen , anerkennen
und sprechen unsere Brüder im Norden ofsen
aus - Zum Schluß bemerkte Haußmann : Ich
glaube , wir können dem Wahlkampf nicht
nur mit Ruhe , sondern mit Hoffnung entgegen
gehen . Sehen wir uns die Lage jeder anderen
Partei an , so finden wir , daß sie weniger gut
ist als die unsrige . Die Rechte hat den Katzen¬
jammer des Kapp - Putsches . Der Nationallibe -
ralismns ist in seinem liberalen Teil mit der
Demokratie einig , hat die Demokratie überall
dort gestärkt , wv sich die Verschmelzung voll¬
zogen hat, ' die Elemente , die nach rechts gingen ,
können keine neue Volksbewegung ins Leben
rufen , können keine Mehrheit bilden und zwar
vor allem deshalb nicht , weil sie kein Programm
haben . (Beifall .) Ihr Programm ist die Kri¬
tik an unserer Arbeit , aber wie sie die Mißstände
heilen wollen , können sie uns nicht sagen . !Leb-
hafte Zustimmung . ) Die Sozialdemokratie wird
sehr wahrscheinlich einen Teil ihrer Wähler¬
schaft nach links verlieren , viele werden aber
auch den demokratischen Wahlzettel in die Urne
werfen . Einer ihrer Führer hat im interfrak¬
tionellen Ausschuß zu unserem Payer gesagt :
„Ihre Partei wird die stärkste !" Payer gab
keine Antwort , worauf Herr Wels noch einmal
wiederholte : .Jchre Partei wird die stärkste !"
Darauf sagte Payer : „Gott gebs !" (Heiter¬
keit. ) Unsere Aussichten für die Wahlen sind
gut . Wir haben einen milden Winter nnd ein
mildes Frühjahr gehabt : ich wünsche, wir wer¬
den einen milden Wahlkampf haben mit gutem
Fruchtansatz . (Stürmischer Beifall .' Händeklat¬
schen.)

Dr . Gertrud Bäumer ,
Mtglied der Nationalversammlung , wurde
ebenfalls von der Versammlung lebhaft begrüßt .
In ausgezeichnet rhetorischer und dialektischer
Weise sprach sie über Wiederaufstieg und Par¬
teibildung . Ihren Ausführungen folgte die
Versammlung mit großer Spannung und zollte
der Rednerin wiederholt lebhaften Beifall . Der
Gedankengang der Rede ist etwa folgender :

Die Politik der nächsten Zeit wird sein , die
nationale Kraft wieder herzustellen . Es muß
der Versuch durchgehalten werden , mit der Ar¬
beiterschaft zusammen zu gehen oder wir werden
aus der Revolution , den: Klassenkampf , der in¬
neren Zerrissenheit , der vollständigen Zerreibung
der Kräfte nicht mehr herauskommen . (Zustim¬
mung . ) Für uns ist es nicht schwer , eine solche
Politik zu treiben , denn unser politischer
Grundsatz ist die Politik der Gerechtigkeit. Das
Volk , das am ersten mit dem gegenwärtigen
Kampfe fertig wird , aus einheitlichem Guß eine
Regierung schafft, das es fertig bringt , zum
wirtschaftlichen Frieden zn kommen und damit
zur Zusammenfassung und Organisation seiner
Kräfte, dieses Volk hat heute noch einen Bor¬
sprung in der Welt , der von ganz unüberseh¬
baren Folgen und Tragweite fein kann . Wenn
wir dieses Volk wären , das durch die Bildung
seiner Volksmasse , durch die Opferbereitschaft
und den guten Willen feiner oberen Schichten
zu diesem wirtschaftlichen Frieden kommt , dann
würde der Ausgang des Krieges , so wie er
heute vor uns steht, noch nicht endgültig sein,
dann könnten wir noch jetzt Vorteile gewinn « !,
deren Tragweite wir vielleicht hente noch gar
nicht ersehen . Daher ist es so unendlich wich¬
tig , dasi gerade die Schichten unseres Volkes ,
die durch ihre Bildung fähig sind, diese Zusam¬
menhänge zn übersehen , wieder stark gemacht
werden für die Lösung dieses Zentralproblems ,
zu einem wirtschaftlichen Frieden zu kommen ,
öer es uns ermöglicht , unsere wirtschaftlichen
Kräfte reibungslos zu beherrschen , um auf diese
Art zuerst wieder nach außen hin aktionsfähig
zu sein . Eine der hauptsächlichsten Ausgaben
der Demokratischen Partei ist die Aufrechter -
haltung einer Volksvertretung , die grundsätzlich

den ganzen Menschen , den ganzen Bürger mit
einem Verantwortungsbewußtsein für alles ,
was den Staat angeht , einsetzt. Das National¬
bewußtsein müssen wir pflegen . Wir wollen ,
daß die Tüchtigen ausgelesen und die Untüchti¬
gen entlassen werden , aber wir wollen nicht,
daß unsere Kultur das Privileg der oberen
Schichten wird , sondern sie mutz Gemeingut des
ganzen deutschen Volkes sein- Retten kann
uns nicht der starke Mann , der immer wieder
verlangt wird , sondern nur die Erstarkung deS
guten Willens , die Einsicht und die Opferöereit -
schaft in allen Schichten unseres Volkes . Um
diese Notwendigkeit drücken sich viele herum ,
indem sie nach dem starken Manne rufen , der
für sie alles besorgen soll . (Lebhafte Zustim¬
mung .) Die Demokratische Partei , die keine
Klasseninteressen vertritt , muß die nationale
Politik vertreten , die uns allein als die richtige
erscheint . Wir müssen den Wahlkampf in einem
Volke , das so niedergebrochen ist , in dieser Zeit
anders führen , als man ihn in ruhigen Ver¬
hältnissen zu führen pflegte . Wir müssen ihn
führen , indem wir vor allen Dingen an die
großen Dinge appellieren und uns nicht in'

Kleinlichkeiten ergehen . Die Linie , in öer er
gefuhrt werden muß , bezeichnet unser Wahl¬
aufruf mit dem Titelwort : „Nationale Demo
kratie !" (Stürmischer , langanhaltender Beifall .)

Der Vorsitzende Külblin dankte den Red¬
nern , gab einen kurzen Rückblick über den Ver¬
lauf der Tagung , worauf folgende Entschlie¬
ßungen einmütig angenommen wurden :

I .
„Die Landesversammlung der badischen Deut¬

schen Demokratischen Partei ersucht die deutsch-
demokratischen Fraktionen im Reichstag , im
Landtag und in den Gemeinden dahin zu Wir¬
ten , daß mit möglichster Beschleunigung der
wachsenden unerträglich gewordenen Not der von
kleinen Renten lebenden alleinstehenden älteren
Leute gesteuert wird , indem folgendes für sie
geschieht :

1 . Steuerliche Erleichterung bezw. Befreiung .
2. Berücksichtigung bei Verteilung verbilligter

Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände .
3 . Vereitstellung von Freiplätzen in alsbald zu

schaffenden Altersheimen .
4 . Maßnahmen zur Verhinderung fortschrei¬

tender Verarmung und Erhaltung bezw. Ge¬
währung eines Existenzminimums ."

II.
,Die Landesversammlung der Deutschen De¬

mokratischen Partei Badens entbietet den LandS-
leuten im besetzten Kehler Brückcnkopfgebiet
herzlichen Gruß . Sie weiß sich mit ihnen eins
in der Entschlossenheit am großen deutschen
Vaterlande in ewiger Liebe uud Treue festzuhal¬
ten . Die Landesversammlung grüßt die Bevöl¬
kerung deS unter Bruch des Völkerrechts von den
Franzosen besetzten Maingaues . Alle feindlichen
Versuche, künstlich eine Mainlinie wieder aus¬
zurichten , werden an der unerschütterlichen
Reichstreue und dem entschlossenen Willen des
süddeutschen, insbesondere des badischen Volkes
kläglich scheitern."

M.
„Die Landesversammlung der Deutschen De¬

mokratischen Partei Badens sagt den Mitgliedern
ichrer Landtagsfraktion sowie ihren Vertretern
in der Regierung für die geleistete erfolgreiche
Arbeit wärmsten , aufrichtigen Dank und spricht
ihnen volles Vertrauen auch für die künftige
schwere Arbeit aus .

Sie richtet an das demokratisch gesinnte Volk
die Ausforderung , die Volksregierung bei der
demokratischen Neuordnung mit allen Kräften zu
unterstützen und der Verfassung überall Achtung
zu verschaffen, um zu ermöglichen und mitzuhel¬
fen , daß die für den Wiederaufbau öer deutschen
Wrtfchaft und Kultur notwendige starre und
sichere Leitung der Staatsgeschäfte gewährleistet
ist ."

Kolbliu dankte im Namen der demokratischen
Landtagsfraktion für das ihr bekundete Ver -
tranen und schloß hierauf den Parteitag nach
3 Uhr .

5
Am SamStag abend veranstaltete der Orts -

verein Baden -Baden eine Begrüßungs¬
feier , die einen harmonischen Verlauf nahm .
Stadtrat und Abgeordneter Kölblin entbot

den auswärtigen Gästen herzlichen Willkommcn -
gruß . worauf Minister Dietrich eine dem Ernst
der Zeit entsprechende kurze Ansprache hielt , die
mit einem Hoch auf das deutsche Volk und den
deutschen Staat schloß . Der Abgeordnete von
Schulze - Gaevernitz von Freiburg zeigte
die Richtlinien , in der sich unsere auswärt . Poli¬
tik in der Zukunft bewegen muß . Abgeordneter
Sänger dankte im Namen der auswärtiacn
«Säste den Vaden -Badener Parteifreunden für
die herzliche Aufnahme . Ein aus Mitgliedern
verschiedener Badener Gesangvereine znsam
mengesetzter Chor sang mehrere Lieder , in dei - en
die Schönheit unserer badischen Heimat aefeiert
wird , während die Darbietungen einer Kapelle
der Veranstaltung einen hübschen Rahmen ver -
lichen . Die Teilnehmer werden sich der in Ra¬
den-Baden verlebten Stunden noch lange gern
erinnern .

/ lus Saöen .

Amtliche Nachrichten .
Ernennungen , Berfeyungen uf»s

DaS Ministerium dcd Inner » hat dem elsag -lothnu
gischen Kreiskommissar Gustav Herter die etatmäkigc
AmtLItelle eines Bürobeamten beim Bezirksamt Schovl
beim mit der Amtsbezeichnung Verwaltungklckrctär
Übertragen , den Revisor P . Ehret . zurzeit bei d '' r
Obcrreoifion dieses Ministeriums , zum Bezirksamt
Eberback vcrsevt . den elfatz - lothringischen Regierung ? -
Praktikanten Otto Nehm zum Revisor ernannt .

Das Finanzministerium bat dem Bllroassistenteii H>,' r
mann Krause die Amtsstelle eines Bürobeamten bei
Zcntralverwaltungeu mit der Amtsbezeichnung Finanz ^
sekreiär übertrugen .

Mit Entschließung deS Ministeriums der Kinenzen
wurde dem Oberstationskontrvlleur Hermann Göbel
in Konstanz das Güteramt Konstanz zunächst Nock in
bisheriger Eigenschaft zur Versetzung übertragen . Die
Uebertragung dieses GüternmteS an Gtttervcrwalter
Joseph Jtta wurde ziirückgenommei : .

Das Landesfinanzamt hat den Oberstcncrkominisiär ,
Ernst Kederle in Wertheim in den Ruhestand vcr
setzt.

0 Mannheim , 24 . April . Um dem m letzter Zeit
wieder besonders fühlbaren Kleingeldmanael ab¬
zuhelfen. wurde die Ausgabe von einer Million
Notgeloscheiuen zu SV beschlossen . — Zur Ein¬
richtung von Wohnungen in vorhandenen städti¬
schen oder in der Stadt ieih - oder mietweise nver -
lassenen Gebäuden , sowie zur Gewährung von Bei¬
hilfen für die Einrichtung von Wohnungen werden ,
nachdem über die für diesen Zweck bisher bewilligten
Beträge von 28VOt>(X) verfügt ist, weitere wei
Millionen - Mark ans Anlehensniitteln bereitgestellt.
Dabei sollen beim Bürgerausschuß , dem hierüber
Borlage erstattet wird , ^ Aulehensiriitel
angefordert werden , um für da Freimachen von
Wohnungen durch Zusammenziehen oder durch Weg¬
zug von Mannheim Prämien gewähren zu können

: : Waldshut , 24. April . Um der Wohnungs¬
not zu steuern, hat der Gemeinderat eine Million
Mark zur Verfügung gestellt. Der Bauvercin über¬
nimmt mit einem Privatarchitekten die Arbeiten .

--- Konstanz, 24 . April . Der Verein für Feuer¬
bestattung wird den Betrieb des Krematoriums
in eigene Regie übernehmen , nachdem die Mehrheit
des Bürgerausschusses die Übernahme durch di "
Stadt abgelehnt hat .

Tagesanzeiger . «Näheres ist aus dem
Anzeigenteilzu ersehen

Montag . ZS . Avril .
Bad . LandeStheater . . Das Wintermärchcn " ,

A7 Uhr .
K o n z e r t h a u S . Hannelore Ziegler . « Uhr .
Theosovhiscke Gesellschaft Deutschland .

Bortrag , 8 Uhr .
Kaufin . Verein . Mitgliederversammlung .

zog 6escksttssi >-IiL>.
(Zsrantieäepüt ZgottcXI .

kn :« >- u . MnnekNsnl8SlMiiste litt leilskiimli
M WencktstralZe z , III . - eiept , 455

vüro ?eit : 7 ^ —4 llbr clurckisuteacl.
( Leste 7>ekt?eit 7>

.'z—Iv unct l —4 l^tir.)

Oer 1>? Ann ,

cier clie StacLt plünclerte .

Roman von Sven Elvestad .
( ll ) r -i6 verboten. »

. „Es trifft nicht nur zu," fuhr Krag fort , ,Mß
H Detektiv bin , sondern auch, daß die H »rren

dem geschicktesten Dieb bestohlen worderz
und , der je in Christiania gehaust hat . Die
^ ache verliert dadurch nicht an Interesse , daß es
!'ch wahrscheinlich herausstellen wird , daß dieser
!? gefchicUe Dieb eine hübfche junge Dame ist.
^ denfaus ist es dem Dieb auf irgendeine rät -
!^ haftc Weise bekannt geworden , daß ich mich

der Gesellschaft aufhielt . Und er hat mich
^ schont . Er hat mir gegenüber eine Nachsicht
?klibt, Sie ich nicht verdiene , da ich mich habe
Überrumpeln lassen. Ich erlaube mir , Sie da-
^ uf aufmerksam zu machen, daß ich diese Ge-
^ Lschaft ausgesucht habe , um den Dieb zu er¬
weisen ."

»Welchen Dieb ?" rief man erstaunt . „Bon
für einem Dieb reden 'Sie ?"

. -.Von dem Dieb .
" erwiderte Krag , „der jetzt

ei,, paar Monaten in Christiania gehaust
M von dem Dieb , von dem die Herfen beim
^ >>en gesprochen haben . Bon dem Dieb , der
Hauptmann Carstens Juwelen gestohlen hat .

"
. . .Und den hofften Sie hier zu treffen ?" fragte^ r^Professor der altägnptiscben Dialekte .
. ">»a .

" erwiderte Krag , „aber daS ist nicht
Schlimmste .

"
«Was ist denn das Schlimmste ?"

. ».Das Schlimmste ist , daß ich ihn getroffen
yabe."

..Meinen Tie , daß er hier gewesen ist ?"
«Davon bin ich überzeugt ."

^
'
^
Hier in meinem Hause ?" brauste öer Konsul

„Ein klein wenig Nachdenken wirb allen Her¬
ren klarmachen, " erwiderte Krag , „daß ich recht
habe . Sie sind alle bestohlen worden . Wo sind
Ihre Brieftaschen , meine Herren ?"

„Ja , unsere Brieftaschen .
" murmelten die

Gäste und fühlten unwillkürlich noch einmal
nach den Tafchen , „die sind fort .

"

„Sehr richtig . Dann gibt es also nur zwei
Möglichkeiten . Entweder sind die Herren unter¬
wegs bestohlen worden , oder hier in öer Woh¬
nung . Im ersten Fall wäre es aussichtslos ,
nach dem Dieb zu suchen . Im zweiten Fall ist
es nicht ganz ansgeschlosfen , daß er noch im
Hause ist . Ich hoffe, meine Anweisung , die Tü¬
ren zu schließen, ist befolgt worden .

"
„Die Türen sind verschlossen," erklärte der

Konsul .
„Dann werde ich genötigt sein , die Herren ,

einen nach dem anderen , zu vernehmen . Was
Sie betrifft , Herr Hauptmann , so sind Sie na¬
türlich in Ihrem eigenen Automobil gekommen .

„Ja, " war die Antwort des Gefragten .
„Und Sie , Herr Oberarzt ?"

„Ich hatte einen Taxameter genommen .
"

„Haben Sie an der Tür bezahlt ?"
, .Ia "
„Haben Sie sich davon überzeugt , daß Sie zu

de ? Zeit Ihr Geld noch hatten ?"

„Ja , ich habe mit einem Fünfkronenschein be¬
zahlt . Mein Geld lag in der Brieftafche . Aber
nun sind Geld und Brieftasche fort . Zweitau¬
fend Körnen sind mir gestohlen worden . Das
ist mehr als ich missen kann ."

„Das ist eine febr wichtige Mitteilung , die Sie
da machen .

" bemerkte Krag . . Sie bestätigt , was
ich schon angenommen hatte , daß der einzig da¬
stehende Diebstahl hier im Hause begangen fein
muß .

"
„Aber das ist ja unmöglich, " rief man ihm zn .
„Nichts ist numöglich " entgegnete der Detektiv

ernst . „Ich kann Ihnen versichern , meine Her?
ren, daß wir es hier mit einem überaus verwea -

nen und verschlagnen Verbrecher zu tun haben .
Und dieser Verbrecher hat auch Humor , wie Sie
aus diesen ! Brief sehen können .

"
Krag las den Brief nochmals vor , und das Er¬

staunen stieg.
„Er ist schon vor mehreren Stunden geschrie¬

ben worden, " sagte er . „Das kann ich ganz deut¬
lich au der Tinte sehen . Der Verbrecher hat
also alles im voraus geplant . Und den Brief
hat er fertig gehabt . Nach dem Coup hat er ihn
dann abliefern lassen.

"
„Wir gehen nun davon aus .

" fuhr Krag un¬
angefochten fort , „daß der Diebstahl hier in der
Wohnung erfolgt ist . Da keiu Fremder zugegen
war , nrnß öaö Berbrechen von der Dienerschaft
des Konsuls begangen worden sein . . ."

,Jch bürge für meine Diener, " unterbrach ihn
Konsul Birger .

„Nun gut .
" erwiderte Krag , „Sann kann es

nur einer von nns sein ."
Man lachte. Man lachte laut . Einige glaub¬

ten offenbar immer noch , daß das Ganze eine
Mystisikation sei . Dann rief einer :

„Wenn einer von uns der Dieb ist , so müssen
Sie es sein , denn Sie sind der einzige , der nicht
bestohlen worden ist .

"
Krag nahm die Anklage mit großer Ruhe hin :
„Ich habe einen Augenblick selbst an die Mög¬

lichkeit gedacht, daß ich der Dieb sein könnte ."

„Er muß verrückt sein," wurde gerufen .
Asbjörn begriff sehr gut , daß der Zorn der

Gesellschaft immer wuchs . Die Herren waren
nicht nur ergrimmt darüber , daß sie diesem fre¬
chen Raub ausgesetzt gewesen waren : sie waren
noch wütender über den Skandal , der sich über
ihren Köpfen zusammenzog . Daher rührie das
verdutzte Schweigen , daS aus einmal alle » her¬
kam. Das Ganze erschien ihnen so aventener -
lich , daß sie noch nicht recht .n cutscheiden ver¬
mochten, ob sie einer Mystifikation ausgesetzt ge¬
wesen wkren , oder ob ein Unglück geschehen war .
Und Kraa . dem diese Unsicherheit nicht entging .

und der selber vollständig verwirrt war . wünschte
nur , Zeit zu gewinnen . Ein paar Minuten , eine
halbe Stunde , damit er einen Leitfaden finden
konnte . Darum hatte er die Gesellschaft mit all
diesem Gerede aufhalten wollen . Aber nun sab
er ein , daß es so nicht weiter ging , und daß er
eine Erklärung abgeben mußte .

Er begaun :
„Meine Herren , wir sind in den letzten Mo¬

naten von einem außerordentlich kühnen und
verschlagnen Verbrecher tyrannisiert worden .
Ich gestehe, meine Herren , daß ich den Verdacht
gehegt habe , daß dieser Verbrecher in der Ge¬
sellschaft zu suchen sei , die hier heut abend wie
schon früher zusammengekommen ist .

"

Ein Gemurmel des Unbehagens war die Ant¬
wort auf diese Worte .

„Mißverstehen Sie mich nicht," beeilte sich Krag
zu bemerken , „ein im Polizeidienst Tätiger darf
keine Rücksichten nehmen : wenn eine Sache ihm
anfangs rätselhaft erscheint , muß er alle > >
jede« im Verdacht haben . Ich gebe zu , daß der
Diebstahl unmöglich von einem der Anwesenden
begangen sein kann . sLärm nnd Nenßerunaeu
deS Unmuts .) Dieser Bries . den ich erhalten
habe , überzeugt mich davon , daß der Dieb schon
aus dem Hanse entwichen ist . Wir waren acht ,
als wir kamen , und wir sind immer noch acht .
Wir haben einander die ganze Zeit gesehen,niemand hat die Wohnung verlassen : wenn die
Diebsbeute sich bei keinem von uns findet , dann
n es ja klar , daß der Verbrecher anderswo zu
suchen ist , entweder bei der Dienerschaft —
oder —"

Hier stockte Krag . ,
„Oder ?" sragte der Konsul .
„Oder der Verbrecher ist ein Mann , der sich

unsichtbar machen kann — und . meine Herren ,
lassen Sic uns das aleich feststellen : etwas , daS
unmöglich ist , kann sich nicht ereignen .

"
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Bekanntmachung .
Der Stadtrat hat zu nachstellenden ..Bestim -

« « ngeu über die Abgabe von Kleiduuas -
ftüiteu und Schuhen durch die städtische Bs -
tleidnngSstelle " lein« Zustimmung erteilt . Sie
treten mit sofortiger Wirkung in Kraft.

Karlsruhe , den 24. April 1320 .
Das Bürgermeisteramt .

Bestimmungen über die Abgabe von Klei¬
dungsstücken und Schuhen durch die städk.

Betleidungsstelle .
1. Die städtische Bekleidungsstelle verfolgt

den Zweck , solange die gegenwärtige Klei -
dungs - und ^ chuhnot anhält , die hiesige
minderbemittelte Bevölkerung nach Möglich¬
keit mit Kleidern und Schuhwerk zu mäßigem
Preis zu versorgen . Sie gibt demgemäß
Kleidungsstücke und Schuhe aus den ihr zu¬
gewiesenen oder von ihr beschafften Beständen
im Allgemeinen nur an solche Personen
ab . die von der zuständigen Stelle als
minderbemittelt anerlannt sind.

2. Zuständige Stelle sür die Anerkennung der
Eigenschaft als Minderbemittelter ist die
PrllsunaSstelle des städtschen Kürsorgeamts
lNeue Ausstellungshalle , östlicher Eingang ).

». Die Eigenscha ?» als Minderbemittelter
richtet sich nach der H «ihs des Einkommens ,das dem Haushalt des Antragstellers zur
Beifügung steht und nach der Zahl der zum
Saushalt gehörenden Perionen .
Es wcrdenÄEiutommensgrnppen gebildet :
Grupve ^ — die Mindestbemittelten — um¬
saht alle Haushaltungen , oder Einzelpersonen ,denen keinhöheresEtnkommenzurBersügung
steht, als .'

5000 Mk . für 1 alleinstehende , erwachsene
Person
7000 Mk. für 1 Ehepaar ohne Kinder

je 1V00 Mk. . das 1. und 2. Kind unter
15 Jahren
700 Mk. für jedes weitere Kind unter

ISJahren
1500 Mk . für jede weitere erwachs. Person .Gruppe s — die Minderbemittelten — um¬

faßt alle Haushaltungen , die nicht schon zur
Gruppe ^ gehören und denen kein höheres
Einkommen zur Beifügung steht als :

7UUU Mk . für 1 alleinstehende erwachsene
Person
10000 Mk . für 1 Ehepaar ohne Kinder' 1500 Mk . . das 1. u. 2. Kind unter

für jedes weitere Kind «nter
IS Jahren
1000 Mk.
15 Zahrc . .
2000 Mk. für jede wettere erwachsene
Person .

«. Der lviirsoraeausschuS kann die Abgrenzung
der beiden Gruppen den Berhältntffen ent¬
sprechend verändern . Er entscheidet über Be¬
schwerden gegen die Prüfungsstelle .

ti. Für die Stellung des Antrags ans An¬
erkennung der Eigenschaft als Minder¬
bemittelter sind die vorgeschriebenen Bor¬
drucke zu benützen. Mitglieder von Berufs¬
organisationen erhalten die Bordrucke von
ihrerOrganisation . durch deren Vermittlung
sie auch den Antrag an die Prükuugsstelle
weiter leiten können . Die Prüfungsstelle prüft
die in dem Antrag enthaltenen Angaben nach :
sie kann von dem Antragsteller Nachweise und
Belege für dle Richtigkeit und Bollständia -
keit seiner Angaben verlangen . Gelangt die
Prüfungsstelle zu dem Ergebnis , daß die An¬
erkennung als Minderbemittelter nach Maß¬
gabe der Richtlinien nicht statthaft ist . so
läßt sie dem Antragsteller einen schriftlichen
Bescheid hierüber zugehen . Wer keinen ge -

erb " " "" 'aentetligen Bescheid erhält , ist als Minder¬
bemittelter anerkannt .

, Jeder , der als Minderbemittelter aner¬
kannt ist. kann die von der Beklei¬
dungsstelle abzugebenden Waren bestellen .Die Bestellung geschieht mittels Ausfüllung
eines vorgedrnckten Bestellzettels , die bei
der Bekleidungsstelle . Reue Ausstellungshalle .stlicherEingang , der Prüfungsstelle , abends ,» . .

bält -
Prüfungsstelle

« est
östlicher Elugan
den zuständigen
lich und ausgefüllt bei der

den Polizeiwachen
erufsorganifationen eri

einzureichen sind.
Der Bestellzettel mu die genaue Bezei

un
zeich-
id die«ung der gewünschten Gegenstände

deutliche Angabe des Bestellers und seiner
Wohnung enthalten .

, Die Beileidiingsstelle gibt durch die Zei¬
tungen sortlaufend bekannt , welche Art
von Waren jeweils abgegeben werden , ob die
Abgabe — je nach dem vorhandenen Vorrat —
am Gruppe ä und L oder nur auf ^ sich

S.
mehr Bestellungen eiugekommen sind , als
einzelne Stücke vorhanden sind , so werden so

Bestellungen ansgelost ., . als nach der
berücksichtigt werden

»l
viele _
vorhandenen
können . Wer
rücksichtigt
zugsweiseWarenausgabe .

V. Die Bestellzettel , die Berücksichtigung finden
Zönnen . werden , nachdem die Prüfungsstelle
an der Hand des Kartenregisters die Eigen¬schaft als Minderbemittelter der Gruppe ä
oder » festgestellt bat . mit dem amtlichen Ber -
msrk hierüber versehen , dem Besteller zurBenützung als Ausweis beim Ankauf der be¬
stellten Waren zugesandt . Der Ausweis ist
gegen Abgabe der Waren an die Bekletdungs -
Itelle auszuhändigen .

1l>. Das gleiche Verfahren gilt entsprechend aul
sür die !NeichS -Not «tandSwaren . die dur ,̂Vermittlung der einschlägigen Geschäfte zurAusgabe gelangen .

11. Soweit dem Bürgermeisteramt ei « er benach¬barte « Gemeinde vom Bürgermeisteramt
Karlsruhe die Ermächtigung erteilt worden
ist, den bedürftigen Einwohnern der Gemeinde
Berechtigungsscheine zum Bezug von Gegen¬ständen aus der städtischen Bekleidungsstelleauszustellen ,

" ' " "
die

dars
soll

die
er

e Äckeidungsstcllc auch
Scheine zur BestellungInhaber

zulassen .
12. Der kleine Ausich » » des Kommunaloer -

darides trifft Uber die Art derAbgabe vonBeständen der städtischen Bekleidungsstelle im
einzelnen Falle Entscheidung . Er kann ins¬
besondere bestimmen , daß solche Gegenstände ,die in ausreichender Zahl vorhanden sind,anstelle des auf Minderbemittelte beschränktenBestelloerfahrenS durch Aufruf einer Saus -
Halts - oder sonstigen Lebensmittelmarke der
Gesamtbsvölkerung zugeteilt werden. Erkann im einzelnen Kalle auch bestimmte Arten
von Gegenständen zum allgemeinen Verkauffreigeben

Keinesfalls darf die städtische BekleidungS -
stelle irgend einen Teil ihres Warenbestandes
zur Verteilung bringen , ohne daß der kleine
Ausschuß zuvor über die Berteilungsart
Bestimmung getroffen hat . .Karlsruhe , den 28 . April 1020.

Das Bürgermeisteramt .

Wiedereröffnung
der

Bekleidungsstelle .
Die Städt . Bekleidungsstelle gibt bekannt , daß>uach erfolgtem Umzug iure jetzigen Verkaufsräumein der « enen Stnbt -schen Ausstellungshalle(gegenuvvr Aestt,alle > am Dienstag , de »27. Avr »! erosinet werden . <jum Berkauf gelangen

zunächst nur die aufqeruscncn Artikel d. h. Unter¬
hosen und amerikanische Stiesel .

Im übrigen verweisen wir auf die gleichzeitigveröffentlichten Bestimmungen des Stadtrats überdie Abgabc von Kleidungsstücken und Schüben
durch die Städt . Bekleidungsstelle .

Die Berkaufszeit ist >ur die Sommermonate
Mai bis einschl . September , auf

vormittags 8— 12 Uhr und
nachmittags 2^ -ö Uhr

festgesetzt.
Karlsruhe , den 2g . April 19S0.Städt . Vekleidungsskelle.

In das Güterrechtsregister ist zu Band IX ein¬
getragen :

Seite 444 : Koch Otto , Telearaphenfekretär ,Karlsruhe und Berta geb. Frafch . Vertrag vom
K. April 1320 . Errnngenfchaftsgemeinschaft mit
Vorbebaltsgnt der Frau .Seite 445 : Eble Max , Masseur , Karlsruhe und
Therese geb. Bastian . Vertrag vom 7. April 1S20.
Gütertrennung .Seite 44K : Haas Walter , vi -., Arzt . Karlsruhe
und Elisabeth Johanna geb. Herz . Bertrag vom
2S- März 1020. Errnngenschastsgeeinschast mit
Vorbehaltsgut der Frau .

Seite 447 " "
ruhe und
1S20.

'
Karlsruhe , den 24 . April 1920 .

Badisches Amtsgericht S 2.

^447 : Rüben Siegfried , Kaufmann , KarlS -
>Henriette geb. Heß. Vertrag vom 8. April
ütertrennuug .

VserSegesteüuug in ZraMNe « .
Alle Pserdebesitzer werden unter Hinweis an

S 7 Ziffer c der Keuerlöfchordnung für die Stadt
Karlsruhe hierdurch aufgefordert , im Falle eines
F - lieraiarms ihre zur Bersügung stehenden
Pferde nach dem nächstaelegeniten Kenerhans
zu entsenden . Für die Dauer der Hilfeleistung
wird die ortsübliche Bergiituna gewährt . Außer¬
dem werden für die am schnellsten an den Feuer¬
häusern eintreffenden Pferde besondere Prämie «

ezahlt . Diese betragen :'Ur das erste Pserd Mk . 7.50" " Naar Pferde . Mk. 15^-
Sserd . . . . Mk . 5.—Saar Pferde . Mk . 10.—
ferd Mk. 4.—
aar Pferde . . Mk . 8.—
iferd Mk. 2.50
»aar Pserde . Mk . ö .—
eHste . siebente

itr das erste ^
für das erste 5
sür das zweite
für das zweite
für das dritte ?
für das dritte ^für das vierte !
für das vierte !
für das fünfte ^und achte Mk. 2.60

ES »verde « be « ötigt :
euerhaus Zirkel 0 5 Paar Pferde
euerhaus Hebelstrabe 5 5 Paar ! Sserde
euerhaus Leopoldschule 2 Paar Pferde
euerhaus Nebeniusschule 2 Paar Pferde
euerhaus Mühlburgerfchule Z Paar Pferde

Arch Nichtbe-
. 114 Ziffer 4

. . . . ^ und der K 3S0 >°
und 308 Ziffer 8 des Neichsftrafgefetzes strafbar .

Karlsruhe im März 1813.
Der Stadtrat .

Bekanntmachung .
Die Angehörigen der Evangelischen Kirchen -

aemeinde Karlsruhe - Stadt und Beiertheim und
die sonstigen Beteiligten setzen wir in Kenntnis ,daß der Nachtrag zum Ortskirchensteuervoranschlag
für das Jahr 1320 nebst Begründung uud Beilagen
vom IS. ds . Mts . ab auf dte Dauer von 14 Tagen
bei der Evangelischen Kirchenfteuerverrechnung ,Kriedrichsplatz IS, zur Einsichtnahme aufliegt .
Etwaige Einwendungen gegen den Voranschlag ,welche schriftlich oder mündlich beim Vorsitzenden
des Kirchengemeinderats anzubringen wären , sind
nur bis zum 2. n . Mts . einschließlich zulässig.

Karlsruhe , den 18. April 132».
Evangel .-proiest . kirchengemeinderak .

E . Fischer .

Sie Städtische Sparkasse Zmlach
hat ihre Kassenstunde « nunmehr wie folgt

sestgesetzt:
Samstags 8 — i/z» Uhr
an de « übrige « Werktage « :

»» «mittags 8—12 Uhr . « achm . S—4 Uhr .
Der Verwaltungsrak.

WMWUW
Ein« belle

Werkstatt
od . Lagerraum v . SV bis
KD «zw mit Toreinfahrt
auf 1. Juli zu miet . g« s.
Südstadt bevorz. Anaeb .

Aiiiale gesucht .
Tüchtige GeschSsts -

srau . Witwe , mit 2 er¬
wachsenen Töchtern , sucht
tn Bälde Filiale , gleich
welcher Art , zu über¬
nehmen . Kaution kann

estellt werden . Ans . u.' r . 245 i . Tmiblattbüro .

kür zwei Autos . Nähe
Kaiserstratze g» zu mieten
gesucht. Gest. Angeb . unt
N r. 198 ins Tagblattbüro
erbeten .

Madchen - Gesuch .
Auf 1. oder 15. Mai

ein fleißiges ordentliches
Mädchen gesucht.

>klauprechtstraße 15 . 1.
TüchtigesMadchen , das

bürgerlich kochen kann ,aus 1. Mai bei vohemLohn
gesucht : Waldstraße 05 Ii
lLuSwigsvlatz ».

Mavchen
gesucht, das etwas kochen
kann , für kleinen Haus¬
halt . Näheres Kaiser -

llee ül ll.

MäöcheN -

Gesuch .
Zuverlässiges Mädcheu .

welches etwas kochen
kann , in kleinen Haus¬
halt gesucht, wo noch ein
Mädchen vorhanden , gute
Verpflegung höh. Lohn.
Näheres

Kriegstr . 142 .

Wegen Berheirat « ng
meines Mädchens suche
per IS- Mai zuverlässig .
Mädchen , das gut kochen
kann und alle Hausar¬
beit versteht . Mädchen
mit guten Zeugn . wollen
sich melden : Ritterstr . Kill

kl .Fainilie

Kü
esucht s. Haushalt u .

sofort od . später
dchsn

od . Stütze n . Mädchen
g. gut . Lohn , anständ .
Behandlung u . Berpsle -
gung tRciscvergntung >.

Dr . W . Frank .
Lands « . (Pfalz ) .

OstriM . 2Z ..
? ZMenNMea

werden sofort gesucht.
GotSensr Hirsch .

e 123 .Kaiserstraße I2t
Krau oder ÄUävweu

3- 4 mal wöchentlich für
mehrere Stunden ge -
sucht : Süde »id !tr . 27 IV.

Kran sür nachmiitags
von >/-2—>iz4 Uhr gesucht
Amalienstraße 24 . 2 . St .

TEchttger Vertreter
sestttht .

sür neuen , konkurrenz¬
losen Gebrauchsartikel .
Von jeder Hausfrau n.
Wäscherei begehrt . Hoher
Gewin ». Angebote unt .
tt . 102S an Rndols
« o ?ie . Niirnber «

zumveitragenderBücher
Abschlui, wird 'und Abschluß wird auf

monatlich 2 mal 2 Tage
vom mittlerem Werk in
derNähe Karlsruhe ' » ge¬
sucht Angebote mit Ge -
kaltSsorderung unter
Nr . S51 ins Tagblattbüro

« NMA «

mit und ohne Kredenz ,sehr preiswert zu verk .Anzusehen v . 10- S Uhr
Akademiestraße 34. Hos .Telephon 28S3, Hugo
Nenrohr .

NSi . SMS «

Nissen und Gehaltsansprüchen an VriiettsabritKehl . G . m . b. H. Redl a . Rhein einreichen.
Wir suche « einen jüngeren

EWediSnisn ,
welcher mit dem Versand » » u Stückgütern für
In - und Ausland . Erledigung der bezüglichen
Korrespondenz , sowie allen übrigen einschlägigenArbeiten vertraut ist . Kenntnisse in Stenographie
u . Maschinenschreiben erwünscht . Eintritt schnell¬stens . Angebote mit Lebenstauf , Zeugnisab¬
schriften . Bild . Eintrittstermin erbeten an

Benzwerke Gaggsnsm ,
WagAeuau i. B.

Kaum gebrauchter , eleganter

tsxuskindelwage «
Brennaborfabrikat , hellgelb , Rohrgestecht .Rickelgeftell^ Gummibereifung . ?
Preis

"is '
>0 Marl . Gesi . An

Hptm . Schaesser . B .- Baden ,
. , zu verkaufen ,

ngebote an Frau
, Jagdhausstr . 40.

Vollst. Bett u . 2türia .
Schrank verkauft An - u.
Verkauf Kästner . Ma -
? i ?nitraste 73 . vart .

itompleltc
Laden einrichte

eintüriger , schöner
Spiegelschrank

sowie zweitüriger
Kleiderschrank

und
Plüsch -Diwan

zu verkaufen : Lefsing-
stratze 23 im Laden . An-
zilseli . viomag v . ttUhran .

M

'

ZA
verschiedene

für Büro und Privat
stets vorrätig

bei
Rieds ! K So .

Karlsr « bs .
Waldftraße 43 .

Zirka 12 Kisten verfch.Gr . , 1 Wandwaschgefäß , 1
Haar Gummistiesel . 1 P .
Stiefelhölzer . 1 Photo¬
stativ . Photozubehör . 1
Küchcnabrinngestell .eich ..
zu verkaufen : Südens -
straße 43 III l .. 4—7 nachm.

vkfl
Schreibmaschine
kl. Beiler, .Hiibschstr .S«

in allen Preislagen zu
verkauf . : Carl S « s« er .
Amalienstraße S1 .

vill .
abzugebe

Werderstr . k>7 . IV, l .
en.

— Herd
verkauft Kästner . Ma -
rienstraße 73
Serren - «. Damenrad
von 500- 1500 Mk. mit
neuem Gummi jederzeit
W verkaufen . Aogele öb
Dengler . Luisen,tr . 34.2. Hos .

Ktnverniaye « zn ver¬
kaufen . LudwigWilhelm -
ftraße 2 . S. Stock links .

Schöner gulerhatiener
Rohrkinderwage », mit
Matratze u . ein neuer
Herrenanzug mittlerer
Größe zu verkaufen Lud-
wia Wilhelmitranc 8 IV.
Amtes MeilielZ
neu , braun , Gr . 42-44,um-
ständehlb . vreisw . z. verk .

una hans . Bnnseiistr . 10.
Crepe deCrepe de «Lyine - Bluse ,weiß <Filet - Sandarbeit )

wie neu zum festen Preife
von 3S0 zu verkaufen :
Händelstr . 17. 2. Stock.

Elegante , neue blaue
Bluse » sowie einfachere ,sehr preiswert , zu ver -
kaufen . Waldstr . 75. 3 . St .

verk . : Bachstraße «3 ll l .

3 « verkaufe « :
Brehms
Tierleben ,

neueste Austage , nicht
gebraucht , vornehm ,
noch mit Leberrücken .
Angek . unt . Nr . 247
ins Tagblattbüro .

Wege « Plak :» angel
2 gleiche polierte , vollst.
Betten , 1 Diwan , 1 Büffet
sofort billig zu verkaufen :
ziaiferstr . S3. Ecke Wald -

Mchesmiibel
sind fortwährend z. haben
bestehend aus Schrank ,
Kredenz , Tifch. 2 Hocker,
Schaft weiß lackiert , so¬

wie auch roh lasiert
1 Glaser - und

HMs », Schreinerei
Ecke Morgen - u . Lieben -
steinstraße 2 . Teles . 3545 .

Nslseliistg . >, Papagei ,
solide Arbeit , zu verkauf .
Anzusehen bei ZVZarti « .
Durlacher Allee KS.

asewstSUe mit Blech¬boden billig znverkansen
Waldstratze ll im Hör.

pro Ztr . 2S« Mk.'ind zu verkamen . Wo ?
agt »ab Tagblattbüro .agt Ss s Taavtattburo .
MUMSM
griße . schöne Ware , per
Ztr . 145 Mark , abzngeb.
Krieastr . 7 ialter Per¬
sonen-Bahnhof ) . Ein

« .'.MM .
M . AeZeiMm
zu verkaufen . Zu erfrag .
Bulach . Hauptstr - 105 .

Mehr . SingvSsel »ü
verk. : Dompfasfen . Di¬
stelfinken u . Zeisige. An-
m seh

^
abds . v

^ ^ Uhr
^ b .

UWWDMM

^5 Kaufe
Nähmaschine.

Diwan . Bertiko .
Schränk . Tisch .
Waschkomindoe.

Angebote unt . Nr . 170
ins TaablatÄnro erbet .

GM . KM !
all . Art , ganze Einricht¬
ungen , einz . Möbelstücke,Betten , Matratz ., Feder¬
betten . Teppiche , Läufer
usw . kft . fortw . GloÄer .
An - u . Bkf ., Zähringer -
ftra !>c58 - . Televh . 848?!.

Mn zssikl
f . Flaschen. Lnmve« all .
Art . Papier . Metall .

altes Eisen .
Keller- n . Sveicherkram .

altes Möbel .
I . Brie » .

Fakanenstraße ZA

Wei - Uhreii
wenn auch reparaturbe¬
dürftig . werden stets an -
gekanft tn

Wswtranbs
An- u . Berkaussaeschäst .
K ro n e n st r a ß e 52.

Bettfedern ,
Hühner - , Enten - , Gänse-
u . Kielfedern kaust je¬
des Quantum

I . Lnvolianski .
Zäkrinacrstraßc 28.

Lager Scknitzenstr. 86.

Freihandzeichnen
Aquarellmalerei
Oelmalerei .

Damen n . Herrenerhalt ,
gediea . Unterricht , auch
Abendkurse .

Anfragen unt . Nr . 288
ins Tagblattbüro erbet .

Gebrauchte

ZenlralheizuAgs Anlage
auch einzelne Teile , sofort gesucht.
Bruchsal . Durlacherstraße 151.

K a st « e r .

Achtung .

Kaufe fortwährend jeden Posten Leib - und
Bettwäsche . Schulze . Stiefel . Kleider und sonst
verschiedenes .

Austen , M - md Verkauf . AawR
'

pstsntsn ^ lslt

A . vknimus

l- sofloiclgtr . 44 Z< a !- l8 »-u !?e Isl . 2QS2 .

hierdurch die eraeb . Mitteilung , daß wir uns in" Stuttgart . Kriedrichstraste 7. 1, siir danernd
niedergelaffen haben , um

M ?
"

künstliche Augen
» ach der Natur herzustellen und einzupassen .
Kriegsinvaliden wollen vehSrdliche Besch « int -
gung mitbringen . — Sprechzeit 8 ^-4 Uhr

VMM M
gewissenhafte

SelklMWsg
der Schularbeitensür
Schüler und Schüle

a »rinnen
an stalten .

er Lehr-
Eintritt

jederzeit . Anmeldg .
erb . bei .H. K. Ritter
Körnerstraße 301 . tgl .
von S - Il u . 2—4 Uhr .

ML . 76 . 000 . -
Kapital auf ll. Hypothek
Mk . 100 . 000 ^ _
Kapital auf I . Hiivothek
zu billigem Zinsfuß zu
vergeben . Angebote unt .

IS TagblattbüroNr . 243 in ? ^

verleiht in kurzer Zeit .
Selbstgeber v . 100 Mark
an aufwärts an jeder¬
mann bei monatlicher
Rückzahlung durch

Sr . Bnchleitizer
Karlsruhe

Draisstr . 17, 2 Treppen .
Sprechzeit von 2— ö Uhr
nachm. Streng diskret .

Mrrvbst I «
sowie

NN ElSses
hat je einige Zentner
geg. Höchstgebot abzugeb .

R . Walker ,
Cleebronn . sWiirttbg .»

Verzinkte
Mmer
vri «»a Qualität

in größeren und in
kleineren Mengen

abzugeben
28 cm gycm 82 cm
^ 28^ 0 ^ 32.50 ^ 34.50

A. Münzer
SeUbron « a. R .

VSSLilljecilLI! . ÜIL8KÜ8
KSijKMVW . üel! !i !kl! .

llüi ! S !ilZü8.
i<siserstrat !e 209 .

Geslüg - .Schweine - . Zieg .-Stäke . trsgbar ..uttern , aschin .,
rutöfen usw.
reisl . fr . LsMaei-

ii«< i. »!e5!ieiit!i°>m. 274 .
IM ' . He -jlM ' um

SWW 'Mzilge
verleiht

H e et. P- artenstrane 7

MWZSWW7
Nichts verloren ge¬

gangen . Alles erhalten .
Große Freude . Vielen
Dank .

Heirat !
Fräulein . 25 Jahre alt .nette Erscheinung , gute

Vergangenheit , wünscht
mit Herrn . Witwer mit
1 oder 2 Kindern nicht
ansgeschl .. zwecks Heirat
bekannt zu werden .

Angebote unt . Nr . 248

kilsdvUoWe
.1. 0 . 01 "

üNtvoal , 8 Vi,? ä l..Vortr. m . v

i . V .
vurisclierstrsko 34 — ? elspkc »n IS97 .

Mi WA beim Verkauf von «W WS

Kit psplsr
Wie WMs pköize . - kreis Mziuns . - Zoksrtzgs üS ! Z!l .

I?uken 8ie bitte teleplivnisck an o<jsr Karte genügt .

Zeitschriften

Lüc ^ er . ^ Üten

Z^vinpen
Alteisen

krochen

Kesüer — W !Zk LMM Uz NiMüMsm !

LebcssdcdiichiDerm Karlsrihe
Die Auszahlung der Di » ide « de erfolgt am

Dienstag , den 27. April , vorin . von 7 - 12 Ui>r
und nachmittags von 1 —4 Uhr . für die N « »u :« e«»
der neuen Markenbücher von »ÄM » an
unserer Kasse . Stoonstraste 28. gegen Vorzeigung
deS neuen Markenbuchs .

ES wird dringend gebeten . Wechselgeld
mitznbringen .

SkiWN NW - MM

Ortsgruppe Karlsruhe.
Zu einem am 30. April 1320 . abends ^<«3 Ulli'

im Saale des Bad . Automobilklubs (Restaurant
Krokodil , 2. Stockl vom Karlsruher Luftfahrt '
Verein , e . B -, Karlsruhe , veranstalteten

Lichtbildervortrag
des Herrn Dipl .-Jngenieur Roland Eisenlobt

über das Thema :

„B ZlW « . WM I MN «
'

stnd unser « Mitglieder Höst , eingeladen .
Der Borftaud.

O/e FS-

7920 .

Lintrackt5as1

ZV " « suis - WA

Montag , LS . ^ pril, ril A

8v !iW -l^ , klakm , kssililZM . M
i<srten bei Kurt k>ioukel6t ,

>Va ! c! sti -. 39 . kM WM _

Hornbant . Ballen « « d Warze «
beseitigt man schnell , sicher und schmerzlos mit

In vielen tausend Fällen glänze « ^
bewährt . Kutirol ist in Apotheke»

und Drogerien zum Preise von Mk . 2.— erhälttiw ;Lassen Sie sich nichts anderes aufreden , es v >t"
Besseres .

^Nichts :ngroslager Lsosold AiediZ

in ? ikzr , unä
vverä . ts6e »c>s
ßevssctien u.
modernisiert .

Avrs
Î errenstr . 15.

Brief - AMschläge
Zahlzwecke , Handel und Industrie
WWWWW . _für Wahlzwecke. Handel und Industrie und

Behörden , in größeren Posten greifbar .
Auch viSia « « elego « hei «°Parti «Nottc»i .

Bruns Lange , VMkxgrshhzOUig .
Kaiser - Alle - «2 . » ernsprecher

l)a8 »atürllcde t-teilverk^kren okne L e-
ruksstarunx bei

Nerven - u . ZtoKv ^ eckzeüsickea
ttv«'vgn«elmSojis. ^sgsn -, Üsrm-, l.edörtsjitsn , ^uvksficfsnltksit ,
Siek!. Nksum2, StviiitfZgksit . ^svtleiäs.i. ual-einsz» Klüt us«.
Verlangen L!e tcostenkrei au>kükl-!ieks Orucicsek^ikt.

Sr . VsdI»»rS t A «. , SsrUaZö , s>»tsiiZ!»sr Str. 1»4-l0S.

Sprengjivffe
Beste hand¬

habungssichere
S » re « staviel « « nd Jiindschniire zum Sprenge »
von Baumstumven .
Pulverfabrik Ettlingen T - l

«Baden /

Mi SMize .
t^ stern vormittaZ ist meine liebe

Butter

iMZWÄVM .
^ eb . preiL

im ^ tier von 80 ^Atn'eri vscli länxeree
i<rankkeit ssvkt entscklsken .

Karlsruhe , 6en 2b. / p̂ri> 1920.
7rauer!iAU5: V̂ ilkelmstrsLe 53 I.

Im I l̂amen äer Hinterbliebenen :

j ^rie <Zr. Külsck , ttAncielsAZrtner .
Veer6i?an ? : vienstLA vormitt ^Z l/z!2 l^dr,

von 6er frieäkokkapetteaus .
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